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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 25. Mai, Mittags. Heute fand die Eröffnung 
des Landtages ſtatt. In der Thronrede, welche Ordnung der 
Geldmittel ankündigt, ſagt der König: Der Krieg droht die 
Verträge, worauf Europas Rechtszuſtand beruht, in Frage 
zu ſtellen; Ihn halte das Bewußtſein aufrecht, ſtets feine 
Stimme erhoben zu haben, wo es galt, Deutſchlands Nechts: 
prinzip zu wahren, überzeugt, daß das ganze Sachſenvolk 
dieſe Gefinnung theile. Sollte der Kampf für die gerechte 
Sache kommen, ſo hoffe er zuverſichtlich, daß Gott mit dem 
Sachſenland und dem geſammten Deutſchland fein werde. 

Paris, 25. Mai. Der „Moniteur“ meldet: 

Aleſſandria, 24. Mai. Die Verwundeten von Mon⸗ 
tebello ſind nach Aleſſandria gebracht. Die öſterreichiſchen 
Gefangenen nach Genua, von wo ſie nach Marſeille gehen 
werden. 

Prinz Napoleon hat in Livorno eine Proklamation erlaſ⸗ 
ſen. Er ſagt darin, ſeine Miſſion ſei ausſchließlich militä⸗ 
riſch, er werde ſich nicht mit der innern Organiſation be⸗ 
ſchäftigen. Er erinnert an die Worte des Kaiſers, der nur 
die Befreiung Italiens will. 

Bern, 25. Mai. Die Alarmirung Garibaldi's hat be⸗ 
reits eine Bewegung in der Lombardei herbeigeführt. Der 
Divifionsftab Bontems' iſt nach Lugano verlegt, wohin Trup⸗ 
pen nachfolgen. (W. T. B.) 

Trieſt, 23. Mai. Nach Privatbriefen aus Genua verüben 
die Franzoſen dort große Erpreſſungen; fünf Mill. Francs 
ſeien bereits nach Paris geſchickt; der franzöſiſche Kriegsmi⸗ 
niſter habe 12 Mill. Francs Tratten auf Genua abgegeben. 
Die Frachten öſterreich. Schiffe ſind ſequeſtrirt worden; Ka⸗ 
pitäus und Matroſen würden als Kriegsgefangene behandelt. 

(Preſſe.) 

Turin, 20. Mai. Der ſardiniſche Kommiſſar in Malta 
bedroht alle, welche ihrer legitimen Regierung in Modena 
Nachrichten zukommen laſſen, mit kriegsrechtlicher Beſtra— 
fung. Der Generalſtab der Nationalgarde in Genua iſt anf: 
gelöſt und nen zuſammengeſetzt worden. (O. C.) 

Brüſſel, 23. Mai. Mittheilungen aus Paris zufolge 
geſtaltet ſich die Lage Lord Cowleys immer ſchwieriger. Es 
ſcheint fich zu beſtätigen, daß Lord Malmesbury eine Note 
in Betreff der jetzigen abnormen Zuſtände Toscauas erlaſſen 
hat. Ueberdies hört man von dort aus guter Quelle, daß 
alle penſionirten Offiziere dringlichkeitshalber einberufen wer⸗ 
den; auch war ein Gerücht von der Entlaſſung des Fürſten 
v. Gortſchakoff als Miniſter des Aeußern in Rußland ver: 
breitet. Das Miniſterium läßt alle in Frankreich wohnen⸗ 
den Deutſchen namentlich verzeichnen. 

Aus London vernimmt man überdies mit dem Anſcheine 
beinahe vollſtändiger Gewißheit, daß zwiſchen den Lords 
Derby und Palmerſton ein die Hauptfragen der Politik um⸗ 


faſſendes Einverſtändniß ſich hergeſtellt hat. (0. C.) 
Berliner Börſe vom 25. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 73%, Prämien⸗Anleihe 100%. Schleſ. 


Bank⸗ Verein 51. Commandit⸗Antheile 65. Köln⸗Minden 95. Alte 
—— 61%. Oberſchleſiſche Litt. A, 91. Oberſchleſiſche List, B. 88. 

ilhelmsbahn 25 B. Rheiniſche Aktien 51%. Darmſtädter 45. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 16. Oeſterr. Kreditaktien 45. Oeſterr. National⸗Anleihe 42%. 
Wien 2 Monate 66 B. Mecklenburger 33 ½. Neiſſe⸗Brieger 34. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 30%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 92%. Tarno⸗ 
witzer 24. — Fonds matter, Aktien feſt, höher. 

Berlin, 25. Mai. Roggen: billiger. Mai⸗Juni 39, Juni⸗Juli 39%, 
uli⸗Auguſt 40%, September ⸗ Oktober 41. — Spiritus: unverändert. 
Rai- Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20% , September: Oktober 
21. — Rüböl: etwas flauer. Mai 10%, September -Dftober 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 24. Mai. Der „Moniteur“ berichtet aus Aleſſandria, 23. Mai 
Abends, Folgendes: k k \ 

„Geſtern wohnte der Kaiſer einer Meſſe in der Domkirche bei. Der Bericht 
des Generals Forey ſchätzt die im Gefecht von Montebello getödteten und ver: 
wundeten . annähernd auf 600—700 Mann (alſo ſchon um hundert 
mehr). Die Stärke des Feindes in dieſem Gefecht tarirt er auf 15,000 bis 
18,000 Mann; nach den Ausſagen der Gefangenen wäre der Feind jedoch noch 
viel ſtärker geweſen. . 

Livorno, 23. Mai. Prinz Napoleon iſt hier angekommen, und fand den 
lebhafteſten er ° Fi 

) Anmerk. der Red. der „Preſſe“. Noch Einhundert mehr, und man wird 

die wahre Zahl haben. Ueber unſere Verluſte werden wir wohl bald 

enaue Auskunft erhalten. General Forey übertreibt unſere Stärke, um 
ein Verdienſt, den Angriff ausgehalten zu haben, zu erhöhen, was ein 
ſchlechtes Zeichen iſt. Ueberhaupt ſuchen die Franzoſen in ihren Blättern 
mit allerlei Ausflüchten ihre Leiſtungen bei Montebello zu bemänteln. Die 
große Anzahl von Offizieren (27 im Ganzen), die fie bei Montebello ver: 
oren, beweiſt, daß mehr als die Diviſion Forey ins Gefecht gekommen war. 
n der That wirkte auch die ſardiniſche Kavallerie⸗Diviſion Sonnaz mit. 
er Herzog von Chartres ſoll auch dabei geweſen ſein. Ein ſehr bona⸗ 
partiſtiſcher Korreſpondent der „Independance“ ſchreibt aus Paris: Das 
Rejultat von Montebello beweiſt, daß die Allürten einer kriegsgewohnten 
Armee gegenüberftehen, die nicht leicht zu beſiegen fein wird. 
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Breslau, 25. Mai. [Zur Situation.] In Berlin ſcheint 
jetzt die Ueberzeugung durchgegriffen zu haben, daß Rußland — kon⸗ 
traktlich gebunden oder nicht — den franzöſiſchen Plänen, ſelbſt auf die 
Gefahr einer Territorialveränderung in Italien hin, vollkommen freie 
Hand läßt. — Damit iſt den, wie es ſcheint, gemeinſchaftlich von 
England und Preußen verfolgten Bemühungen: durch eine gemeinſchaft⸗ 
liche Interceſſion das Kriegsfeuer zu dämpfen, der Boden weggezogen. 

Selbſt ein gemeinſchaftliches Handeln Preußens und Englands 
ollein dürfte bei der precären Lage des engliſchen Kabinets und dem eigen⸗ 
ſinnigen Parteikampfe, welcher äber dem kleinlichen Wettkampfe die 
großen Intereſſen des Landes überſieht, nicht zu ermoglichen ſein; zu 
einer Gemeinſchaftlichkeit des Nichtsthuns und Zuſehens dürfte 
ſich aber Preußen auf die Länge nicht herbeilaſſen können. 

Wie uns aus Wien gemeldet wird, drängt man dort auf eine 
entſchiedene Erklärung, welche, je nachdem ſie ausfällt, zugleich eine 
Reorganiſation oder eine totale Sprengung des deutſchen Bundes im 
Gefolge haben wird. 

Wie wichtig die in Wien preußiſcherſeits durch den General Wil- 
liſen gepflogenen Unterhandlungen ſind, geht aus dem Umſtande her⸗ 
vor, daß der Kaiſer um ihrer willen immer aufs Neue ſeine Abreiſe 
nach Italien verſchiebt. 

Merkwürdig iſt es übrigens, daß ſich die Nachricht von einer Ver⸗ 
ſtändigung Derby's und Palmerſtons immer aufs Neue wiederholt, im 
direkten Widerſpruche mit einer andern, wonach Ruſſell und Palmerſton 
ſich über gemeinſame Maßregeln zum Sturze des Derby-Kabinets ver⸗ 
ſtändigt haben. Wenn der „Nord“ noch weiter geht und ſich über be⸗ 
ſtimmte Erklärungen Palmerſtons zu Gunſten Frankreichs ausſpricht, 
ſo iſt dies eine Albernheit, da ein ſo geriebener Politiker wie Palmer⸗ 
ſton, ſich nicht zum Voraus die Haͤnde binden, am wenigſten eine 
Kriegs⸗Politik ankündigen wird, zu einer Zeit, da die öffentliche Mei⸗ 
nung Englands noch für vollkommene Neutralität ſchwärmt. 


Preußen 

9 Berlin, 24. Mai. [Die ruſſiſche Politik.] Man braucht 
nur nach London und Petersburg zu blicken, um die Ueberzeugung zu 
gewinnen, daß Napoleon den richtigen Zeitpunkt gewählt hät, um in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein Stück bonapartiſtiſcher Po⸗ 
litik des echten alten Gepräges zur Auferſtehung zu bringen. Eng: 
land, theils von den pomphaften Phraſen für die Freiheit Italiens 
geködert, theils von kurzſichtigem Vertrauen zur Sicherheit feiner eige⸗ 
nen Stellung in den Schlummer gewiegt, theils endlich durch klein⸗ 
liches Parteigezänk abgezogen, beeifert ſich, ſeine ſtricte Neutralität zu 
betheuern, wenn es nicht gar für die „Hochherzigkeit“ des Napoleoni⸗ 
den ſchwärmt und Koſſuth Beifall klatſcht. Rußland wehrt ſich mit 
vieldeutigen Wendungen gegen den Verdacht eines Bündniſſes mit 
Frankreich, obgleich die offene Sprache feiner Blätter und die undurch⸗ 
dringliche Zurückhaltung ſeiner Diplomaten die Vermuthung nur allzu 
ſehr beſtätigen. Die neueſten Nachrichten aus Petersburg laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß Nufland das Programm der 
franzöſiſchen Politik in Italien vollſtändig billigt und geneigt, 
wenn nicht gar durch förmliche Zuſagen verbunden iſt, die 
Durchführung deſſelben durch thatſächliche Mitwirkung zu 
fördern. Deshalb mußten auch bisher alle Verſuche Englands und 
Preußens, mit dem petersburger Kabinet die Grundlagen einer gemein⸗ 
ſamen Politik für die neutralen Mächte zu vereinbaren, ohne Erfolg 
bleiben. Der Rücktritt des Grafen Buol hat, ſoviel bis jetzt erſichtlich 
iſt, den Beziehungen zwiſchen den Höfen von Wien und Petersburg 
keine Wendung zum Beſſeren gegeben. Der Groll über die Haltung 
Oeſterreichs im orientaliſchen Kriege hat zu tiefe Wurzeln geſchlagen, 
und Rußland kennt jetzt keine andere Politik als die Schwä⸗ 
chung ſeines ſüdweſtlichen Nachbars, ſelbſt auf die Gefahr 
einer Machterweiterung Fraukreichs hin, mit allen Kräften zu 
unterſtützen. — Das Tuilerien⸗Kabinet hält mit großem Eifer an 
der Devife: „Lokaliſirung des Krieges“, feſt, und vermeidet Al⸗ 
les, was als eine Mißachtung Deutſchlands oder Englands gedeutet 
werden könnte. So ſoll, wie es heißt, die Blokade ausſchließlich auf 
die venetianiſche Küſte beſchränkt werden, und das Obſervationsheer 


unter dem Marſchall Peliſſter iſt noch kaum im Embryo vorhanden. 
Mau erfährt fogar, daß die Garniſonen an der frauzöſiſchen 
Oſtgrenze augenblicklich ſehr unvollzählig ſind, weil alle dis⸗ 
poniblen Kräfte anderweitig verwendet werden. — Die Beru⸗ 
fung des Herrn o. Jasmund an die dieſſeitige Bundesgeſandtſchaft 
zu Frankfurt hat zu dem Gerücht Anlaß gegeben, als ſei derſelbe be⸗ 
ſtimmt, eine Art von Central⸗Preßſtelle für Süddeutſchland zu leiten, 
wie eine ſolche früher unter dem Regierungsrath Zitelmann beſtand. 
Die Auffaſſung if jedoch unrichtig, da Herr v. Jasmund in die diplo⸗ 
matiſche Laufbahn eintritt und, foviel verlautet, die Wiedereinrichtung 
einer ſolchen Preß⸗Filiale nicht beabſichtigt wird. 

+ Berlin, 24. Mai. [Münzthätigkeit. — Landwehr. 
Eine merkwürdige Erſcheinung iſt es, daß aus Frankreich eine unge⸗ 
wöhnliche Menge Silber in Barren hierher geſchickt worden iſt. Ein 
großer Theil derſelben wanderte in die Münze, um Ein: und Zwei⸗ 
Thalerſtücke aus denſelben zu prägen. Es geſchieht dies auf Beſtel⸗ 


lung von Banquiers, welche ſich im Beſitze dieſes Silbers befinden. 


Die Münze iſt daher in einer außergewöhnlichen Weiſe beſchäftigt, und 
es iſt nicht moglich fürs Erſte noch weitere Beſtellungen zur Prägung 
von Geldſtücken, die durch Private erfolgen, anzunehmen. Das übrige 
Silber, welches nicht zur Schlagung von Geld verwendet wird, iſt in 


den Treſor der Fönigl. Bank niedergelegt worden, die zur Zeit ganz 


außergewöhnliche Vorräthe von ungeprägtem Silber befigt. 

Die Frühjahrs⸗Uebungen der Landwehr haben bereits begonnen 
und werden zu denſelben dem Vernehmen nach diejenigen Landwehr⸗ 
männer hinzugezogen werden, welche im vorigen Jahre zu den Uebun⸗ 
gen einberufen worden ſind. Hierbei kann ich nicht unterlaſſen, auf 
eine vor einigen Tagen in der „Allg. Zig.“ geſtandene Notiz zurück⸗ 
zukommen, nach welcher die Landwehr von den Uebungen nicht mehr 
entlaſſen werden würde. Es iſt dies die Erfindung eines müßigen 
Kopfes. Dagegen ſind von einigen Central⸗Landwehr⸗Büreaus die 
Landwehrmänner aufgefordert worden, ihre häuslichen Angelegenheiten 
ſo einzurichten, daß ſie ſofort und ohne Nachtheile für ſich dem Rufe 
zu den Waffen folgen konnen. 

[Perſonalien. — Zur Tages- Chronik.] Der Miniſter 
des Innern Dr. Flottwell gedenkt, wie wir jetzt hoͤren, demnächſt 
eine Badereiſe anzutreten, und nach Beendigung derſelben das Ober⸗ 
Präſidium in Potsdam wieder zu übernehmen. — Der Adjutant 
Sr. königl. Hoheit des Prinz Regenten, General⸗Major v. Alvens⸗ 
leben, if von feiner Miſſton nach Süddeutſchland wieder zurückgekehrt. 

— Die „Preußiſch⸗Littbauiſche Zeitung“ theilt mit, daß der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident v. Schleiniz aus Bromberg zum Ober-⸗Präſident 
der Provinz Preußen und Ober-Regierungs-Rath Rothe in Marien⸗ 
werder zum Regierungs⸗Präſidenten in Gumbinnen beſtimmt ſei. — 
Wir wiederholen bei dieſer Gelegenheit unſere frühere Mittheilung, daß 
die von dem Ober⸗Präſidenten Eichmann nachgeſuchte Demiffion nicht 
angenommen worden iſt. Ob der Präſident v. Byern ſeinem Wunſche 
78 zur Dispoſition geſtellt werden wird, ſcheint noch dahin zu 
ehen. 

— Für die erledigte Kommandantur in Königsberg wird in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen der Generalmajor v. Gersdorff, zur Zeit Komman⸗ 
deur der 32. Infanterie⸗Brigade (Trier) bezeichnet. Auch ſollen, wie 
verlautet, noch mehrere andere Feſtungs⸗Kommandanturen anderweitig 
beſetzt werden. — Dem Vernehmen nach iſt der Hauptmann im 
8. Infanterie (Leib) Regiment, v. Beyer J., unter Beförderung zum 
Major in das 2. Infanterie: (Königs-) Regiment verſetzt, der Haupt⸗ 
mann à la suite des 2. Infanterie⸗ (Königs⸗) Regiments, Crüger, als 
Lehrer bei dem hieſigen Kadetten⸗Korps kommandirt und der bei dem 
biefigen Kadetten⸗Korps kommandirte Sekonde⸗Lieutenant Johow des 
12. Infanterie⸗Regiments zum Premier⸗Lieutenant befördert worden. 

— In nächſter Zeit wird eine General⸗Kirchen⸗- und Schu⸗ 
len-Viſitation in der Synode Werben vom General⸗Superin⸗ 
tendenten von Pommern Dr. Jaspis gehalten werden. Sie findet am 
21. Juni bis zum 8. Juli ſtatt.“ Dazu berufen find, nach der „Nod. 
Ztg.“: Landrath v. Schöning in Pyritz, Landrath a. D. v. Wedell 
auf Cremzow, die Superintendenten Lehmann aus Neuſtettin, Henske 
aus Schivelbein und der Superintendent der Synode ſelbſt, Hartmann, 
die Paſtoren Wendtlandt in Sarnow bei Wollin, Schultze in Köthen 
bei Neuſtadt⸗Eberswalde, Raabe in Crölpa in der Provinz Sachſen. 

(N. Pr. 3.) 

— Sr. Majeſtät Fregatte „Gefion“, Kapitain Donner, iſt, wie 
die „Oſtſ.⸗Ztg.“ meldet, am 4. Mai in Norfolk von Vera⸗Cruz ange⸗ 
kommen. Das Schiff hatte eine ſehr ſtürmiſche Reiſe von 21 Tagen 
und wollte 8 bis 10 Tage dort bleiben und dann ſeine Kreuzfahrt 
fortſetzen. An Bord war Alles wohl. 

Stettin, 23. Mai. [Reife des Prinz Regenten. — Mi⸗ 
litäriſches.] Se. kgl. Hobeit der Prinz-Regent hat ſeine Gegenwart 
bei Eröffnung der hinterpommerſchen Bahn zugeſagt. Höͤchſidieſelben 
beabſichtigen, der „N. St. 3.“ zufolge, am 30. Juni, Vormittags 
104 Ubr, hier einzutreffen, eine Parade der Garniſon abzunehmen und 
um 113 Uhr nach Stargard weiter zu reifen. Nach einem Dejeuner 
wird der Feſtzug nach Köslin, wo Se. königl. Hoheit übernachten 


wollen, und am folgenden Tage nach Kolberg abgehen, von wo nach 


Einnahme eines von den dortigen ſtädtiſchen Behörden offerirten Di⸗ 
ners die Rückkehr nach Berlin erfolgen wird. Eine Einladung der 
kösliner Stände zum Diner am 30. Juni ſoll abgelehnt ſein. — Zu 
Anfang dieſer Woche fand hier unter Aufſicht höherer Militär: und 
Eiſenbahnbeamten ein Verſuch ſtatt, wie lange Zeit gebraucht wird, 
um die Geſchütze, Wagen, Pferde und Mannſchaften einer mobilen 


Batterie auf den für dieſelben beſtimmten Eiſenbahn⸗Transportwagen 


J 


wege weiter befördert zu werden. 


Deutſechlan d. 


1 i viel zu ſehen und zu hören. 
ö die Erinnerung ihrer königlichen Ahnen wach erhält. 


"Bi geht. 
zieht ſich früher als dieſe zurück. 


merkbar. 
| Geſellſchaft faſt einen beleidigenden Ausdruck an. 


künſtlich Gemachten und theuer Verwertheten. 


von einer gewiſſen Form. Dieſe Leute zeigten ſich ſehr rührig und 
0 begaben ſich nach der Abreiſe des Kaiſers, wie auf Verabredung, zum 
1 Carrouſelplatz, wohin ihnen mein Berichterſtatter zu Wagen folgte. 
Hier ſah er die Polizei, welche durch zahlreiche Agenten vertreten war, 
ſich die erdenklichſte Mühe geben, um dieſe Menge zum Auseinander⸗ 
gehen zu bewegen, und er ſchloß aus der ſichtlichen Unruhe der Poli⸗ 
zei, daß alle dieſe Blouſenmänner einer Partei angehörten, die ihre 
Mitglieder zu zählen ſchien, vielleicht zum Behuf irgend einer Volks⸗ 


Zum Schluß kann ich 
nicht umhin, Ihnen eine charakteriſtiſche Aeußerung einer erlauchten 
Dame unſeres Landes, die ſich durch ihre trefflichen Herzenseigenſchaften 
und deren Bethätigung in unzähligen Werken der Nächſtenliebe die all⸗ 
gemeinfte Liebe und Hochachtung der Bevölkerung erworben hat, als 
| Seit längerer Zeit den Schritten 
des franzoſiſchen Machthabers, ihres nahen Verwandten, mit mißbilli⸗ 
gender Sorge folgend, brach ſie unlängſt bei einer beſonders markan⸗ 
ten Veranlaſſung in die Worte aus: Ce pauvre Louis, il est perdu. 
Heidelberg, 22. Mai. Das Präſidium der 21. Verſammlung 

deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe hat durch Cirkular bekannt 
gemacht, daß die Abhaltung der diesjährigen Verſammlung bis zum 
Daſſelbe behält ſich jedoch vor, 
zur 21. Verſammlung, ſo wie die Zeitverhältniſſe es geſtatten, weitere 


bewegung. 
So weit für heute mein Gewährsmann. 


glaubwürdig verbürgt mitzutheilen. 


Eintritt ruhiger Zeiten verſchoben ſei. 


Einladung ergehen zu laſſen. f 
Oeſterreich. 


iſt, daß auch der Graf Rechberg mit ihm Konferenzen hatte. Man 


ſagt, der Fürſt habe den erbetenen Rath ſehr ausführlich gegeben, aber 


N 
auch gebeten, nachdem er viel und freimüthig geſprochen, möge ihm 


Verhältniſſe fern bleiben zu dürfen. 


daß 


nhnarchiſche Prinzip zu kräftigen und die Integrität der 
recht zu erhalten. f 
Wien, 22. Mai. 


(N. Pr. 3.) 
[Die Abreiſe des Generals v. Willi⸗ 


'B fen] dürfte allem Anſcheine nach auch im Laufe dieſer Woche noch 
nicht erfolgen, jedenfalls nicht eher, als bis Se. Majeſtät der Kaiſer 


die Reiſe nach Italien antritt. Auf dem, was den Gegenſtand der 
Verhandlung zwiſchen dem preußiſchen außerordentlichen Abgeſandten 
und der dieſſeitigen Regierung ausmacht, liegt das Siegel des tiefſten 
Geheimniſſes. Perſonen, welche dem Grafen Rechberg für die Preß⸗ 
Angelegenheiten bedient ſind, erhielten von ihm auf die Anfrage, wel⸗ 
cher Auffaſſung dieſer Miſſion fie in den ihnen zugänglichen Journa⸗ 
len Ausdruck geben ſollen, die Antwort: „Welche ſie wollen, jede kann 
Recht behalten, oder auch keine.“ — An den Rücktritt des Freiherrn 
v. Bach iſt nicht zu denken, es iſt auch niemals davon die Rede ge⸗ 
| weſen. Die Zuftände, in welche der Krieg Oeſterreich verſetzt hat, 
find am wenigſten geeignet, einer Perſonalveränderung an der Stelle 
das Wort zu reden, in welcher alle Fäden der noch in der Ausbildung 
begriffenen innern Organiſation des Kaiſerſtaats ſich konzentriren. Mit 
dem Rücktritt des Baron Bach würde die Seele dieſer Organiſation 
entzogen werden und ſie ſelbſt zuſammenfallen. (B. u. H. -Z.) 
* Wien, 24. Mai. [Organiſirung des Landesverthei⸗ 
digungsweſens in Tirol.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat mit a. h. 
Handbillet vom 17. d. den Statthalter in Tirol, Se. k. Hoheit Erz⸗ 
herzog Carl Ludwig, mit den Einleitungen zur Organiſtrung des 
Landesvertheidigungsweſens in Tirol und Vorarlberg betraut, 
damit nöthigenfalls die Activirung der Landesſchützenkörper ſofort in 
gehöriger Ordnung erfolgen könne. Der Ausſchuß des tiroliſchen 
Landtags wird verſtärkt und derſelbe feiner Zeit vom Statthalter ein⸗ 
berufen werden. Der Zweck der Einberufung iſt: den Rath und die 
Bitten einſichtsvoller patriotiſcher Männer zu vernehmen, um in dieſen 
ſchwierigen Zeitverhältniſſen mit vereinten Kräften die Gefahren abzu⸗ 
wenden, von welchen die Ordnung alles Beſtehenden bedroht iſt. 
Das kaiſerliche Handbillet lautet wie folgt: 
. „Lieber 5 Bruder Erzherzog Karl Ludwig. 


daß die dermaligen Verhältniſſe die Nothwendigkeit 
Meiner braven Tiroler und Vorarlberger 


n der 
zur Landesvertheidigung in Ae zu nehmen, habe Ich Mich deſtimmt ges 


r =; 8 = — 


unterzubringen. Das Reſultat war ein günſliges, in ſofern aus den 
a ſtattgefundenen Verſuchen hervorgeht, daß eine mobile Batterie nur 
131 Stunde gebraucht, um untergebracht und dann auf dem Schienen⸗ 


Großherzogthum Baden, 20. Mai. [Der franzs⸗ 
| ſiſche Kaiſerhof und die Volksſtimmung.] Bei der Schwie: 
rigkeit, zuverläſſige Nachrichten aus unſerem überrheiniſchen Nachbar⸗ 
] lande zu erhalten, werden Ihnen vielleicht einige Mittheilungen nicht 
N unwillkommen fein, die ich einem Freunde verdanke, welcher nach mehr⸗ 
ö wöchentlichem Aufenthalt in Paris geſtern von dort zurückgekehrt iſt, 
und welcher vermoͤge ſeiner geſellſchaftlichen Stellung in der Lage war, 
Zunächſt ſoll in der Familie der Napo⸗ 
leoniden ſelbſt nicht das herzlichſte Einvernehmen heriſchen; namentlich 
beſteht ein tiefer Groll zwiſchen der Kaiſerin und der Prinzeſſin 
Clotilde, welche Letztere der einſtigen Gräfin von Theba gegenüber 
Daher ein be⸗ 
ſtändiges Geplänkel und kleines Intriguenſpiel, das Niemandem ent⸗ 
Wenn die beiden Damen genöthigt ſind, ſich zuſammen dem 
Publikum zu zeigen, kommt die Prinzeſſin ſpäter als die Kaiſerin, und 


Im großen Publikum macht ſich gegen die kaiſerliche Familie, um 
den gelindeſten Ausdruck zu wählen, eine auffallende Gleichgiltigkeit be⸗ 
Bei dem letzten Pferderennen, wo ein Theil derſelben er: 
ſchienen war, nahm dieſe Gleichgiltigkeit von Seiten der beſſern pariſer 
Bei der Abreiſe des 

Kaiſers von Paris war der Enthuſiasmus, von welchem die „Patrie“ 
und die übrigen officiellen und halbofficiellen Zeitungen fo pomphaft 
zu berichten wußten, allerdings mit anerkennenswerthem Geſchick in 
Scene geſetzt, allein er verleugnete durchaus nicht den Charakter des 
Zudem war er mit man⸗ 
cherlei Elementen vermiſcht, die dem Urheber des 2. Dezember nicht 
eben ſchmeichelhaft ſein konnten. Unter den Melodien, die man am häu⸗ 
0 figſten pfeifen hörte, reihte ſich an die Marfeillaife vorzugsweiſe das 
ö alte Volkslied „Marlborough s’en va-t-en guerre“ mit feinem ominöfen 
1. „il est mort et enterré!““ Mein Gewährmann, der Augenzeuge der 
Scene war, bemerkte zu feinem Erſtaunen unter Anderem eine Schaar 
N 8 von 3000 bis 4000 Individuen in neuen blauen Blouſen und Hüten 
! 
0 
9 


Wien, 21. Mai. [Fürſt Metternich über die Situation.] 
Es iſt gewiß, daß mehrere Tage vor dem Rücktritte des Grafen Buol 
der Kaiſer mit dem Fürſten lange vertraulich conferirte; eben ſo gewiß 


die Vergünſtigung zu Theil werden, der künftigen Entwickelung der 
Bei der Lebhaftigkeit, mit der 
Fürſt Metternich ſich ſelber zu äußern pflegt, transpirirt über den Ge⸗ 
genſtand Manches, und zwei Punkte können mit ziemlicher Gewiß⸗ 
j beit als die bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochenen Anſchauungen des 
greiſen Staatsmannes betrachtet werden: daß bei der vorgeſchrittenen 
Beſtrebung der deutſchen Nation nach einer gewiſſen Einigkeit die ge⸗ 

genwärtige Form des Bundestages nicht mehr paſſe, und 
er die Umwandlung der abſoluten Monarchie in eine 
ſtändiſche in Oeſterreich für nothwendig halte, um das mo: 
Monarchie auf⸗ 


1210 
funden, die beifolgenden proviſoriſchen Normen für die gegenwärtige Organiſi⸗ 
rung des Landesvertheidigungsweſens zu erlaſſen. N 

Ich trage Euer Liebden auf, unverzüglich die weiteren Einleitungen zur 
Durchführung dieſer 5 zu treffen, damit für den Fall, als 
Mein treues Volk in Tirol und Vorarlberg zur Landesvertheidigung aufrufen 
ee, 15 Aktivirung der Landesſchützenkörper ſofort in gehöriger Ordnung er⸗ 
olgen könne. 

Vertrauensvoll lege Ich die Organiſirung und Leitung dieſes altbewährten, 
volksthümlichen Inſtitutes in die erprobten Hände Euer Liebden und hege die 
Ueberzeugung, daß die Landesſchützen, wenn Mein Ruf an ſie ergeht, ſich zahl⸗ 
reich und willig zum Schutze des Landes verſammeln und ſich als würdige 
Söhne des Meinem Herzen beſonders theueren Volkes bewähren werden, deſſen 
Treue und Tapferkeit ſeit . der Stolz Unſeres Hauſes iſt. 

8 . 


Wien, den 17. Mai 

Wien, 24. Mai. [Die preußiſch⸗öͤͤſterreichiſchen Ver: 
ſtändigungsverſuche.] Man iſt hier im hohen Grade auf die 
Entwicklung der Stellung Deutſchlands in dem gegenwäͤrti⸗ 
gen Kriege geſpannt und erwartet täglich das Eintreffen von Nach⸗ 
richten aus Berlin oder aus Frankfurt, welche die unklaren und 
peinlichen Verhältniſſe zu conſolidiren im Stande ſind. Daß augen⸗ 
blicklich ſehr lebhaft zwiſchen Wien und Berlin in dieſer Angelegenheit 
verhandelt wird, ſcheint außer Zweifel zu ſein und wie es ſcheint, will 
auch der Kaiſer das Ergebniß der Unterhandlungen mit Preußen ab⸗ 
warten, bevor er nach Italien abgehen wird, da es ſeine Abſicht iſt, 
auf dem Kriegsſchauplatze 5—6 Wochen zu verweilen. 
Gewiß iſt es der Wunſch aller Freunde Deutſchlands, daß Preußen und 
Oeſterreich in dieſer Frage ſich vollkommen einigen und das berliner 
Kabinet ſich klar und beſtimmt erklärt, ob es durch eine Beſetzung der 
Lombardei durch die Franzoſen, falls eine ſolche eintreten ſollte, die 
Sicherheit und die Intereſſen Deutſchlands gefährdet glaubt oder nicht. 
Dies dürfte der Angelpunkt der Frage ſein, um welche es ſich 
handelt und worüber das wiener Kabinet, wie es ſcheint, beſtimmte 
Zuſicherungen erhalten will. Sf es nicht moglich, daß die bei⸗ 
den deutſchen Großmächte zu einem einheitlichen Vor⸗ 
gange ſich entſchließen können — und wo würde man 
darüber mehr jubeln als in Paris — ſo wird ſchwerlich 
der unheilbare Riß zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland 
vermieden werden koͤnnen und die Tage des deutſchen 
Bundes ſind gezählt. In Deutſchland ſelbſt werden dann die we⸗ 
ſentlichſen Grundlagen der europäiſchen Ordnung erſchüttert, die wie⸗ 
ner Verträge zerriſſen und Louis Napoleon hat ohne ſein Zuthun, 
vielmehr nur in ſcharfer Beurtheilung der deutſchen Zuſtände früher er⸗ 
reicht, als was er nur nach gänzlicher Beſiegung der Oeſterreicher zu 
erreichen hoffen durfte. 


It alien. 
Vom Kriegsſchauplatze 

erhalten wir zunächſt durch die „W. Z.“ das nachſtehende, auszugs⸗ 
weiſe ſchon telegraphirte Bulletin: 

Die der Halbbrigade des Oberſten Ceschi bei Orfengo gegenüber⸗ 
geſtandenen feindlichen Truppen haben ſich über die Seſia zurückgezogen. 
Garibaldi ſoll ſich gegen Arona gewendet, und die Abſicht haben, 
die Gegend von Como zu alarmiren. Es ſind gegen dieſe Expedi⸗ 
tion die nöthigen Vorſorgen getroffen. 

Bei Borgo Vercelli ſtieß eine Rekognoszirungspatrouille des 
Ulanen⸗Regiments Graf Civalart Nr. 1, auf eine piemonteſiſche Dra⸗ 
goner⸗Schwadron, jagte dieſe in die Flucht, und der feindliche Eska⸗ 
dronskommandant wurde von einem Offizier der Patrouille von dem 
Pferde geſtoßen. Ueber das Gefecht bei Montebello wird dem detaillir⸗ 
ten Berichte aus dem Hauptquartier Garlasco entgegengeſehen. 

Einer telegraphiſchen Mittheilung der Delegation in Como zufolge, 
ift ſicherer Meldung nach der Freiſchaarenführer Garibaldi geſtern, am 
23., mit 6000 Mann gegen 6 Uhr in Vareſe eingezogen, ein Theil 
ſoll gegen Laveno marſchirt ſein. 

— Die „Oeſterr. Z.“ ſagt über die Gefechte auf dem rechten 
Flügel der Oeſterreicher Folgendes: Dem Gefechte von Montebello 
auf dem linken Flügel, folgte ein anderes auf dem rechten Flügel unſe⸗ 
rer Armee. Bereits früher hatte ſchon Victor Emanuel von Louis 
Napoleon verlangt, einen Zug gegen Vercelli und Novara zu machen, 
dieſer weigerte ſich, dem Folge zu geben, ſtellte es jedoch dem Könige 
von Sardinien frei, auf eigene Fauſt einen Streifzug zu veranlaſſen. 
Die Piemonteſen ſind durch ihre Landsleute von allen Vorgängen in 
und um Vercelli ſehr gut unterrichtet, ſo mochten ſie denn in Erfah⸗ 
rung gebracht haben, daß unſere Vorhut auf dem linken Ufer der 
Seſia nur aus einer ſehr geringen Truppenabtheilung beſtehe. Die 
halbe Brigade von 3000 Mann, welche Oberſt Ceschi befehligte, konnte 
einer exponirten Stellung, dem Angriffe einer vier- bis fünffachen 
Uebermacht nicht widerſtehen, und zog ſich demnach in ſehr kluger Vor⸗ 
ausſicht, fechtend langſam nach Orfengo, einem Dorfe an der Straße 
nach Novara, zurück; wären die Piemonteſen gefolgt, ſo wären ſie in 
Gefahr gerathen, von zwei Brigaden des 7. Corps in die Flanke ge⸗ 
nommen, und von der Seſia abgeſchnitten zu werden. In einem 
ſolchen Falle wäre ihnen nichts übrig geblieben, als ſich entweder 
mit verzweifeltem Muthe durchzuſchlagen, oder gefangen nehmen zu 
laſſen; es ſcheint jedoch ihre Taktik zu fein, ſich nie mit größeren Ab⸗ 
theilungen Oeſterreicher allein in einen Kampf einzulaſſen. Kaum 
merkten fie das Heranziehen größerer Streitkräfte, als fie über den 
Fluß zurückgingen. Um zu zeigen, wie man in Sardinien ein ver⸗ 
fehltes Unternehmen, aus dem ſich zu retten man froh ſein muß, 
darſtellt, mag die piemonteſiſche Nachricht von dieſem Gefechte 
dienen. „Die äußerſte Linke unſerer Armee“, heißt es im far: 
diniſchen Bulletin, „kommandirt vom General Cialdini hat heute 
mit einem bewundernswerthen Aufſchwunge (Die Piemonteſen fin⸗ 
den Alles, was ſie thun, bewundernswerth. D. R.) den Ueber⸗ 
gang über die Seſia bei Vercelli erzwungen. Der Feind mußte 
mit Zurücklaſſung ſeiner Waffen, Wagen und Pferde fliehen. Eine 
gewiſſe Anzahl von Offizieren und Soldaten wurde zu Gefan⸗ 
genen gemacht.“ Glaubt man nicht irgend eine Erzählung aus der 
fabelhaften Römer: und Griechenzeit zu leſen; aber das piemonteſiſche 
Volk muß ja eben mit Fabeln gefüttert werden, um den Zuſtand nicht 
zu bemerken, in den man daſſelbe verſetzt. Auch Garibaldi läßt ſich 
wieder vernehmen, und nach einer Depeſche aus Bern ſteht er mit 
4000 Mann bei Romagna am linken Ufer der Seſia und wollte 
Sonnabend Abend nach Arona am langen See gehen, um von dort 
einen Zug nach Laveno, einem Orte in der Lombardei, vorzunehmen. 
Die Abſicht dieſer Züge beſteht in der Erregung von Unruhen und 
Aufſtänden. 

Der König Victor Emanuel hat jetzt auch ein franzöflfches Armee: 
corps unter feinem Oberbefehl. Der König ſoll nämlid den linken 
und der Kaiſer den rechten Flügel der Armee commandiren. Den 
Oberbefehl über die ganze Armee ſelbſt führt der Kaiſer, unter deſſen 
Befehle ſich der König geſtellt. Die kaiſerlichen Armeebefehle werden 
mit folgender Formel eingeleitet: „Le roi et les commandants de 
corps armée se conformeront aux dispositions suivantes etc.“ 
Voghera, das die Oeſterreicher kürzlich verließen, iſt jetzt von einer Di: 
vifion des Generals Mac Mahon beſetzt. In Aleſſandria liegt jetzt 
die ganze kaiferliche Garde. Alle anderen Truppen find von dort ab: 
marſchirt. Die Hundert. Garden find dort am 18. angekommen und 
verſehen jetzt den Dienſt beim Kaiſer. 


Der pariſer Correſpondent der „Independance“ giebt folgender⸗ 
maßen den Text einiger zwiſchen dem Kaiſer und dem Koͤnig von 


ch Sardinien vereinbarten Vorſchriften: 


„Jeden Abend, beim Einbruch der Nacht, müſſen der König von Sardinien 
und die Commandanten der Armeecorps dem Kaiſer einen . Rap⸗ 
port überſenden, welcher die Zahl der in jeder Armee unter den Waffen befind⸗ 
lichen Mannſchaften enthält, ferner die wichtigen Thatſachen, die im Laufe des 
Tages paſſirt und die Bewegungen des Feindes, die in Erfahrung gebracht 
ſind. — Täglich eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang müſſen die Truppen 
zu den Waffen greifen, als ob ſie einen Angriff erwarten, und ſobald der Tag 
anbricht und man ſicher iſt, daß der Feind keine Offenſiobewegung macht, keh⸗ 
ren die Truppen in ihr Bivouak zurück. — Um dieſe Stunde Haben der König 
und die Commandanten der Armeecorps dem Kaiſer anzuzeigen, was fie von 
der Stellung des Feindes wiſſen. 

„„Die Commandanten der Armeecorps haben mit der ſtrengſten Aufmerkſam⸗ 
keit darüber zu wachen, daß die Offiziere keine unnütze Bagage mit ſich füh⸗ 
ren. — Es iſt Jedermann, wer er auch ſei, verboten, ein großes Zelt zu 
haben. Die Offiziere werden immer in Häuſern, nicht weit von ihren Truppen, 
ein Unterkommen finden. Wenn die Truppen mehrere Tage fern von jeder 
Wohnung campiren ſollten, ſo wird das große Generalquartier Zelte liefern. 
Jeder Offizier muß ſelbſt ſeinen Mantel als Bandelier tragen und einen Sack, 
in welchem er Lebensmiltel für einen Tag aufbewahren kann. — Der Kaiſer 
hat beſchloſſen, daß während der Dauer der Operationen die Naar Sch nur das 
Kepi, die Capote, die Weſte und ein gutes Beinkleid, zwei Paar Schuhe, wo⸗ 
von eines im Sack, und das Schutzzelt mit ſich tragen ſoll. Der Ueberſchuß 
an Kleidern, welchen die Mannſchaften beſitzen, wird eingepackt und unmittel⸗ 
bar an das kleine Depot der Corps geſchickt, die im Begriff ſind, ſich in Genua 
zu conſtituiren. 

„Ein Gleiches geſchieht mit der halben Decke, ausgenommen bei den Zuaven 
und algieriſchen Tirailleurs, welche die Dede, jo wie den Capuzenkragen behal⸗ 
ten. Der Hut iſt beſeitigt und während der ganzen Campagne, ſelbſt bei den 
den hohen Offizieren durch das Kepi erſetzt. — Nota. Durch Depeſche vom 
14. hat Se. Excellenz der Generalmajor (2) bekannt 2 daß die Vorſchrif⸗ 
ten dieſes Befehls für die Infanterie nicht auf die kaiſerliche Garde anwend⸗ 
bar find, was den Czako und die Pelzmütze betrifft. In Berüchſichtigung 
ri 17525 Wetters werden die halben Decken bis auf weitere Ordre bei⸗ 

ehalten.“ 

Der Correſpondent fügt hinzu, daß dieſe wichtigen Befehle zwar 
einige Empfindlichkeiten verletzen werden, daß aber der erſte, datirt vom 
15. Mai, beſonders darin ausgezeichnet ſei, daß den Truppen größere 
Leichtigkeit und die Fähigkeit, ſich ſchnell zu bewegen, gegeben werde. 
Die Afrikaner, die in die Armee gewiſſe bequeme Gewohnheiten einge⸗ 
führt hätten, würden zwar etwas ſchreien, ſich aber zuletzt doch fügen. 
Die Bagagen des Kaiſers und ſeines Hauſes ſollen mehr als beſchei⸗ 
den ſein. 

[Die Feſtung Piacenza.] Einem Schreiben aus Piacenza ent⸗ 
nimmt die „Pof. 3.“ folgende Details: Der Abſender iſt ein mfürki- 
ſcher Edelmann, der, früher in preußiſchen Dienſten, im April in Wien 


dem Kaiſer ſeine Dienſte anbot und eine Oberlieutenantsſtelle im In⸗ 


fanterie-Regiment B. .... erhalten hat. Dieſes befand ſich ſchon auf 
dem Marſche nach Italien, er holte es in Villach ein und hat ſich 
einer ſehr freundlichen Aufnahme von dem Offizierkorps zu erfreuen ge⸗ 
babt. Der Marſch ging über Udine und Treviſo nach Verona, und 
von dort nach dreitägiger Raſt nach Mailand. Hier wurde ein Raſt⸗ 
tag gehalten, dann zog das Regiment mit vielen anderen Truppen aller 
Waffen, dem Korps des FMe. Benedek zugewieſen, in ſüdlicher Rich⸗ 
tung gegen den Po. Auf dem erſten Tagemarſch erreichte es das ſehens⸗ 
werthe Karthäuſerkloſter Certoſa, das Joſeph II. aufhob, das aber vom 
Kaiſer Ferdinand im Jahre 1844 vollſtändig reſtaurirt wurde; die herr⸗ 
liche Kirche wird als eins der ſchönſten Bauwerke Italiens bewundert. 


Die Moͤnche, durch unſere Quartiermacher auf ſtarken Beſuch vorberei⸗ 


tet, bewirtheten uns reichlich. Für das Ofſtzierkorps war in dem ſchoͤ⸗ 
nen Refektorium eine wohlbeſetzte Tafel ſervirt, aber wir waren ganz 
auf unſere eigene Unterhaltung beſchränkt, denn wir wurden von Wir⸗ 
then bedient, die ſich freiwillig der Sprache entäußert haben und wie 
die Taubſtummen nur die allernöthigſten Mittheilungen durch Zeichen 
machten. Der gegenwärtige Zuſtand der Landſchaft um Pavia iſt herr⸗ 
lich, der Marſch führte uns durch eine geſegnete, mit Reisfeldern bes 
deckte Ebene, längs eines Theiles des ſchoͤnen Kanals Naviglio grande. 
Pavia ſelbſt hat einen alterthümlichen Charakter, der ſchoͤnſte Theil der 
Stadt iſt die Strada nuova; hier marſchirten die ankommenden Trup⸗ 
pen auf, um vor ihrem neuen Befehlshaber, FMe. Baron Benedek, 
zu defiliren. Dieſer bewährte General kommandirt den linken Flügel 
der ins Feld gerückten Armee. Gleich nach dem Vorbeimarſch erfuhren 
wir zum unſerm Schmerz, daß wir nicht unmittelbar zu den Truppen 
gehörten, welche die Beſtimmung erhalten, über den Po zu gehen und 
in ſüdlicher Richtung vorzurücken; unſer Bataillon war zur Verſtär⸗ 
kung der jetzt doppelt wichtigen Feſtung Piacenza beſtimmt. Auch ſie 
liegt in einer weiten fruchtbaren Ebene unweit der Mündung der Treb⸗ 
bia in den hier ſehr breiten Po. Der Fluß iſt von einigen zwanzig 
zum Flotillenkorps gehörigen Kanonenbooten beſetzt, ihre Linie reicht 
bis Spezzia unterhalb Pavia. Dieſe Fahrzeuge ſind für die aktive, in 
jenen Gegenden operirende Armee von großer Wichtigkeit. Die Gar⸗ 
niſon von Piacenza beträgt jetzt gegen 5000 Mann (4000 Oeſterrei⸗ 
cher, 1000 Parmeſaner). Die ſchoͤne Piazza dei cavalli, im Mittel: 
punkt der Stadt, mit den Reiterſtatuen der beiden Farneſe geſchmückt, 
iſt unſer Alarmplatz. In den nächſten Tagen beziehen wir den Dienſt 
in der ſtarken Citadelle ꝛc. 


Großbritannien. 

London, 22. Mai. „Daily News“ beſchuldigt die Regierung 
(in ziemlich vager Weiſe) geheimer Kriegsgelüſte! In Norddeutſchland 
aber iſts — fährt dann das Blatt fort —, wo die Neutralität in 
täglicher und ſtündlicher Gefahr ſchwebt: und auf der preußiſchen Re⸗ 
gierung ruht in dieſem Augenblicke die höchſte Verantwortlichkeit. Preu⸗ 
ßen hat ſich während der Unterhandlungen in einer Weiſe gehalten, die 
von älteren Eonflitutionellen Staaten nachgeahmt zu werden verdiente. 
In der neulichen Rede des Prinz-Regenten war nichts, woran ein eng: 
liſcher Liberaler etwas ausſetzen könnte, und wir begreifen die Schwie⸗ 
rigkeiten der preußiſchen Lage. Auf der einen Hand hat es einen 
Schwarm kleiner und verhältnißmäßig un verantwortlicher Duodez⸗Staa⸗ 
ten, die vor Aufregung ſchäumen, und Frankreich mit ihren kleinen 
Stacheln mürriſchen Trotzes drohen; alle nur zu erpicht auf den Strauß, 
deſſen Hauptwucht auf Preußen fallen würde. Dann ſind die bitteren 
Erinnerungen an den napoleoniſchen Krieg im Herzen Preußens ſelber. 
Auf der anderen Hand hat es Oeſterreich; mehr ein Nebenbuhler als 
ein Bruderſtaat, nur an einem Ende und nur dann deutſch, wenn es 
ihm gerade in den Kram paßt, ſonſt der politiſche, religioͤſe und kom: 
merzielle Widerſacher Preußens. Inmitten dieſer ſtreitenden Intereſſen 
ſoll Preußen einen genauen und doch nicht ſchmalen Curs ſteuern; das 
verlangt einen kühlen Kopf und eine feine Hand, wenn ringsum Alles 
dunkel und aufgewühlt if. Auch hat Preußen, gleich Oeſterreich, das 
Recht verwirkt, von Verträgen zu ſprechen, und gar zu laut über das 
Nationalitätsprinzip zu ſpotten. Ein franzöfiiches Blatt deutet, wie 
wir vor einigen Tagen gethan, auf Schleswig⸗Holſtein und fragt, ob 
Deutſchland ein Recht habe, einen Stein gegen die Italiener aufzuhe⸗ 
ben, weil ſie das Recht beanſpruchen, eine unabhängige Nation zu ſein. 

In der Nähe des alten Cirenceſter iſt eine Wahlgeſchichke vor: 
gekommen, die ſelbſt in der guten alten Zeit nicht übertroffen ſein 
dürfte. John Kibblewhite, wenn auch geringen Standes, doch ein 
Wähler, if ein Whig von echtem Schrot und Korn. Keine Banknote, 
die Herr Pole auf Strattonhouſe, ein Erz⸗Tory, an ſeine Bekehrung 
hätte wagen wollen, würde auf ſein unabhängiges, durch und durch 


liberales Gemüth einen Eindruck gemacht haben. Aber wenn Herr 
Pole eine verſtopfte Abzugsröhre gereinigt haben will — obgleich Herr 
Pole in Staat und Kirche Alles gern im alten Unſtande läßt — war⸗ 
rum ſollte John Kibblewhite ein Paar Schillinge dafür nicht ſo gut 
wie ein Anderer verdienen? Johnny, Johnny, dein argloſes Gemüth 
dachte nicht daran, daß morgen Wahltag ſei, wo der Teufel und die 
Tories unter einer Decke ſpielen! Du kamſt, es iſt wahr, mit frühe⸗ 
ſtem Morgen, und dachteſt mit deiner Röhre lange vor Abend fertig 
zu fein. Aber bald, armer Johnny, wäreſt du ſelbſt in dieſer Röhre 
ſtecken geblieben! Zuerſt kam Herrn Pole's Haushofmeiſter und bot, 
John Kibblewhite ein Glas Bier an. Herr Pole's Politik iſt ſchlecht 
aber ſein Bier iſt gut, warum ſollte John Kibblewhite es nicht trinken? 
Dann kam des Kutſchers Frau und bot ihm eine geſtopfte Pfeife Ta⸗ 
bak an. Die Grundſätze der Tories find ſtinkend, aber nicht ihr Ta: 
bak; warum ſollte John Kibblewhite ſich die Pfeife nicht ſchmecken laſ⸗ 
ſen? Und wie er ſo ſchmauchte und über die Chancen der morgenden 
Wahl nachdachte, kam dieſelbe gute Seele und fragte freundlich, ob er 
nicht eine Taſſe Thee trinken wolle. Die Reformbill der Tories iſt 
ſchwach und lau, aber ihr Thee iſt ſtark und gut, und John Kibble⸗ 
white folgte, nichts Böſes ahnend, feiner Eva, Mary Colburne, die 
Treppe hinauf. Die erſte Taſſe mundete ihm recht gut, aber die zweite 
war bitter, und der Geſchmack ward auch durch einige Stücke Zucker 
nicht viel beſſer. Sie kam ihm recht dunkel vor, aber dieſer Gedanke 
war auch ſein letzter. John Kibblewhite wacht auf; er glaubt, noch die 
hübſche Mary ſich gegenüber zu ſehen, und will um Entſchuldigung 
bitten, daß er unhöflicher Weiſe eingeſchlummert ſei. Aber was iſt 
das? Er liegt ja zu Bette. Wo iſt er? Er weiß von nichts. Kurz, 
er iſt weit von Cirenceſter, in einem Orte, genannt Aſhton Keynes, in 
einem Wirthshauſe, Ihe Kings Head geheißen, und ein neuer Tag, 
der Wahltag, iſt angebrochen. Aber wie er dahin gekommen iſt, das 
weiß er nicht. Jedoch ſein Weib hat es wohl geſehen. Abends um 
neun Uhr iſt die gutsherrliche Equipage an ihrer Thür in vollem Trabe 
vorbeigefahren, und ſo wahr ſie lebt, ihr Mann hat drin geſeſſen, den 
Kopf auf eine Seite gelehnt. 

Man hatte den ehrlichen John in einen großen Shawl gehüllt; 
aber Frau Kibblewhite, die für ihren Mann ſtets ein ſcharfes Auge hat, 
betrügt man ſo leicht nicht. Sie erklärte vor Gericht, daß ſie ihn ge⸗ 
ſehen habe. „Wen?“ fragt der Richter. „Meinen Mann, Herr. Ich 
habe keinen anderen Ihn!“ John Kibblewhites Abenteuer waren nicht 
zu Ende, als er in dem fremden Wirthshauſe aufwachte. Die Schlange 
Mary Colburne war mitgekommen und übergab der Frau Wirthin ein 
Fläſchchen mit einem Inhalte, der faſt ſo ſchwarz wie Porter war. Da⸗ 
von möge ſie morgen Früh, wenn unſer Held aus ſeinem Todesſchlaf 
erwache, ihm zwanzig Tropfen in einem Glaſe Rum beibringen. Und 
daß die Frau Wirthin ihren ſchwarzen Auftrag erfüllt haben muß, das 
bezeugt der Dorfarzt, der John am anderen Morgen beſuchte und fand, 
daß man ihn mit Opium betäubt habe. Dieſer Doktor war aber ein 
guter Whig, den der Himmel ausdrücklich geſandt zu haben ſcheint, um 
die Ränke der Tories zu vereiteln. In ein paar Stunden wußte er 
den armen John Kibblewhite fo weit herzustellen, daß dieſer, wenn auch 
taumelnd, auf dem Wahlplatze erſcheinen konnte und ſeine Stimme als 
„Freund bürgerlicher und religiöſer Freiheit in der ganzen Welt“ für 
Mr. Ponſonby abgab. So ſiegt zuletzt immer die gute Sache. Aber 
mit Herrn Pole und feiner dienſtwilligen Mannſchaft haben die Ge: 
richte noch ein Hühnchen zu pflücken. Herrn Pole's Advokat hat durch 
eine ſchüchterne Vermuthung, daß ohne Wiſſen ſeines Klienten vielleicht 
Mrs. Pole die ganze Geſchichte angeordnet haben möge, den Stand 
der Sache für das Pole'ſche Ehepaar gerade nicht verbeſſert. 

[Eine Petition an den öſterreichiſchen Geſandten.] Es 
bereitet ſich in der City eine Petition an den hieſigen öſterreichiſchen 
Geſandten vor und hat ſchon zahlreiche Unterſchriften aufzuweiſen, um 
Sr. Excellenz die Nothwendigkeit, alle ferneren Einzahlungen 
auf die letzte 5proc. öſterreichiſche Anleihe zu ſiſtiren, drin: 
gend ans Herz zu legen. Der „Economiſt“ bemerkt darüber Folgen⸗ 
des: „Als dieſe Anleihe durch das Haus Rothſchild auf den Markt 
gebracht wurde, ſtanden öſterreichiſche Metalliques in Wien 78 und der 
Wechſelcours auf London war al pari. Seitdem ſind in Folge der 
politiſchen Verwicklungen und der Einſtellung der Baarzahlungen Me⸗ 
talliques auf 58 gefallen und London wurde 148 notirt. Wir wollen 
ferner bemerken, daß die Anleihe zu 80 Lil. ausgegeben worden iſt 
(wovon 40 Lſtrl. eingezahlt find) und daß die Bonds jetzt nominell 
nicht über 10 Lſtrl. werth find. In Anbetracht deſſen, daß nur ein 
kleiner Theil der Anleihe gezeichnet worden war, iſt es klar, daß die 
Bittſteller nichts gar zu Unbilliges fordern, wenn ſie die öſterreichiſche 
Regierung erſuchen, ihnen die weiteren Einzahlungen zu erlaſſen und 
für die gezeichneten Beträge 5proc. Bonds auf Höhe von 50 Oſtrl. zu 
emittiren. Diejenigen, welche auf die Anleihe gezeichnet haben, befin— 
den ſich jetzt in namhafter Verlegenheit. Es fehlt ihnen jede Ausſicht, 
die neue Anleihe auf der Börſenliſte quotirt zu ſehen, weil nach einer 
der Börſenregulationen „der Agent oder Contrahent einer jeden aus⸗ 
wärtigen Anleihe über den ausgegebenen Betrag befriedigende Erklä⸗ 
rungen abgeben muß“, dies jedoch im vorliegenden Falle nicht geſche⸗ 
hen war, wodurch die Bonds beinahe jeden Werth eingebüßt haben. 
Erwägt man, daß die ruſſiſche Regierung bei ihrer letzten Anleihe alle 
bereits eingezahlten Beträge zurück erſtattet hat, ſo läßt ſich mit Zu⸗ 
verſicht eine Berückſichtigung obiger, nur billigen Petition erwarten. 
IR dies nicht der Fall, dann wird die Realiſtrung der ferneren Ein: 
zahlungen ſehr zweifelhaft ſein.“ 


Ruff lan d. 


St. Petersburg, 18. Mai. ie en Das 
„Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt: „Der franzöfiihe Geſandte hat dem 
kaiſerlichen Kabinet eine Note mitgetheilt, in welcher er erklärt, daß ſeine Ne: 
gierung mit dem größten Eifer bemüht ſei, die Grenzen des Krieges einzuengen, 
und den Befehl erlaſſen habe, daß alle ihre Kommandeure zu Lande und zu 
Waſſer mit Strenge die Rechte der neutral gebliebenen Staaten zu beobachten 
haben, und daß in Bezug auf diejenigen, welche der Declaration des pariſer 
Congreſſes vom 16. April 1856 beigetreten, die Principien derſelben zu beach⸗ 
ten ſind, namentlich aber die bekannten vier Punkte. Das kaiſerlich ruſſiſche 
Kabinel hat in Antwort darauf dem franzöſiſchen Geſandten mitgetheilt, daß 
die nöthigen Befehle gegeben worden, damit die Autoritäten und Unterthanen 
Rußlands im Verlaufe des Krieges genau die Pflichten der ſtrengſten Neutra⸗ 
lität beobachten und die Grundlagen der Declaration vom 16. April 1856 zur 
* nehmen.“ a 

on der polniſchen Grenze, 22. Mai. [Zur ruffi- 
ſchen Politik.] Die Waffenruhe, die in den letzten Wochen in den 
Grenzkreiſen unſers Nachbarlandes Polen herrſchte, hat ſeit einigen 
Tagen erneutem Kriegslärm Platz gemacht; alles iſt in Bewegung, 
und es ſcheint, als ob für Rußland nunmehr der Zeitpunkt zu ent⸗ 
ſchiedenem Auftreten gekommen iſt. Nicht nur die Truppen des zweiten 
Armee: Corps, die von jenſeits der Weichſel ber gegen die preußifche 
Grenze vorrücken ſollten, dann aber an dieſem Fluſſe Halt machten, 
ſind wieder in Bewegung geſetzt, ſondern auch das erſte Armee⸗Corps, 
das bisher Standquartiere in Litthauen und den angrenzenden polni- 
ſchen Gouvernements inne hatte, hat Marſchordre erhalten und begiebt 
ſich zunächſt auf den Weg nach Warſchau, wo es wohl weitere Be⸗ 
fehle vorfinden wird. Daß jedoch die preußiſche Grenze eine ſtarke Be⸗ 
ſatzung erhalten werde, glaubt Niemand, vielmehr iſt es die allgemeine 
Anſicht, daß alle dieſe Streitkräfte ſich mehr nach dem Süden zu bege⸗ 
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ben werden, wo demnächſt wichtige Ereigniſſe erwartet werden. 


Gegen] Familien- oder ſonſtige Angelegenheit derartig zu ord⸗ 


Oeſterreich ſcheint die Stimmung nicht mehr fo gereizt zu fein, und dem nen, daß fie im Falle einer Einberufung dieſer ungeſäumt nachzu⸗ 


Vernehmen nach iſt fogar den Zeitungs-Redaktionen die Weiſung zu⸗ 
gegangen, ihre maßloſen Ausfälle gegen dieſen Staat zu mäßigen. Man 
glaubt daher auch nicht, daß die galiziſche Grenze bedroht ſei, ſondern 
iſt überzeugt, daß es auf die Donaufürſtenthümer, event. auf die ſlawi⸗ 
ſchen Provinzen der Türkei abgeſehen ſei. Man will hier wiſſen, daß 
der Zeitpunkt gekommen ſei, wo Fürſt Couſa bereit iſt, den neuen 
Rumänenthron einem ruſſiſchen Großfürſten abzutreten. Die ſchnelle 
Rückkehr des Großfürſten Konſtantin und die Abkürzung ſeiner orien⸗ 
taliſchen Reiſe ſoll damit in Verbindung ſtehen; andere behaupten 
jedoch, daß Großfürſt Michael für dieſen neuen Thron deſignirt ſei. 
Unzweifelhaft iſt es, daß die Ruſſen zunächſt eine bedeutende Heeres⸗ 
macht an der Grenze der Donaufürſtenthümer aufſtellen und es nicht 
zugeben werden, daß, was auch in dieſen Ländern vor ſich gehen möge, 
türkiſche Truppen ſo wenig in dieſe als in Serbien einrücken. Wie 
man glaubt, geht der Plan der Ruſſen dahin, daß, wenn die Verhält⸗ 
niſſe in Europa im Laufe des gegenwärtigen Krieges ſich noch nicht ſo 
geſtalten, um den Norden der Türkei unter unmittelbare ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaft zu bringen, wenigſtens die Unabhängigkeit dieſer Länder und 
deren Abtrennung vom Pfortenregiment um jeden Preis erzielt werden 
ſoll. Oeſterreich dürfte das für den Augenblick kaum hindern können, 
und von den Engländern glaubt man, daß ſie ſich wohl hüten werden, 
iſolirt und namentlich ohne franzöſiſchen Beiſtand einen neuen Krieg 
gegen Rußland zu beginnen. (D. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


# Bukareſt, 18. Mai. [Die Agitation gegen den Für 
ſten Couſa!] nimmt an Bedeutung zu. Die nationale Partei ſchmollt 
und glaubt, da ſie ihre Verdienſte nicht hinlänglich gewürdigt erachtet, 
in dem Rücktritte des Fürſten und der Wahl eines ruſſiſchen Prin⸗ 
zen das ſicherſte Mittel gefunden zu haben, um dem Lande die Unab⸗ 
hängigkeit zu ſichern. Der Central⸗Gerichtshof zu Fockſchani tritt am 
23. d. zuſammen, und dort dürfte, wie Viele behaupten wollen, nach 
dieſer Richtung hin gegen den Fürſten Oppoſition gemacht werden. Am 
16. trat der wallachiſche Landtag wieder zuſammen; C. Bolliak wurde 
von der Stadt Tergewiſt als Vertreter gewählt. Zur Prägung einer 
Medaille zu Ehren S. Mare Girardin's oder zur Errichtung eines 
Monumentes, welches allen Fremden, die ſich unſeres Landes in huma⸗ 
nem Wohlwollen angenommen haben, gewidmet ſein ſoll, ſind 5599 
Piaſter eingegangen. Auch in Bukareſt hat ſich ein allgemeiner Geſel⸗ 
lenverein gebildet; am 15. d. hielt er ſeine erſte Zuſammenkunft ab. 


Provinzial- Beitung. 

Breslau, 26. Mai. [Ausfuhr⸗Verbot.] Das neuefle bie: 
fige „Amtsblatt“ enthält folgende Bekanntmachung: 

Auf Grund des 5 3 des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 
(Geſetzſammlung Seite 34) und in Folge beſonderer allerhoͤchſter Er: 
mächtigung vom 16ten d. Mis. wird hiermit bis auf Weiteres die 
Ausfuhr von Rindvieh, Schweinen, Hammeln, anderem 
Schafvieh und Ziegen über die äußere Zollgrenze (gegen das 
Zollvereins⸗Ausland) im Weſten der Monarchie unter Hinweiſung 
auf die im § 1 des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Januar 1838 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 78) angedrohten Strafen verboten. 

Berlin, den 20. Mai 1859. 

Der Miniſter des Innern. Der Finanz⸗Miniſter. 

(gez.) v. Patow. 


(gez.) Flottwell. 
Breslau, 25. Mai. [Kirchliches.] Das königliche Con⸗ 


ſiſtorium bringt folgenden Erlaß des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
Raths zur Kenntniß des hieſigen Stadt⸗Conſiſtoriums und der Herren 
Geiſtlichen in der Provinz: : 

Es hat Gott dem Herrn in Seinem unerforſchlichen Rathe gefallen, nach 
langem unſerm geſammten deutſchen Vaterlande geſchenkten Frieden, einen 
ſchweren verhängnißvollen Krieg jenſeits der Grenzen deſſelben ſich entzünden 
zu laſſen, welcher in ſeinem Beginn ein deutſches Brudervolk in den Kampf 
gerufen hat, deſſen weiterer Verlauf und Ausgang aber noch vor Menſchen⸗ 
augen verhüllt iſt. Mit ernſter Spannung ſehen die chriſtlichen Völker Euro⸗ 
pa's der Zukunft entgegen. Eine ſchwere Sorge um das Kommende und eine 
vielfach ſchon fühlbar gewordene leibliche Noth laſtet auf den Gemüthern. 
Solche Zeit drängt zum Gebet, zu dem Gott und Herrn, der der Herr und 
Hirte der Völker iſt und von dem eben ſo unſer zeitliches und irdiſches Wohl 
abhängt, wie unſer ewiges. 22 i 

Wir haben Ihn zu bitten, daß Er in dieſer ſchweren prüfungsvollen Zeit 
mit einem beſonderen Maaße Seiner Gnade unſerm Volke nahe ſei, daß Er 
Selbſt nach Seinem heiligen Willen die Gedanken und Entſchlüſſe derer regie⸗ 
ren wolle, welchen die Führung der Völker durch Seine Hand vertraut iſt. 
Wir haben Ihn zu bitten, daß Ehre in unſerem Lande wohnen bleibe und 
Güte und Treue einander begegnen, daß alle unſere Noth und Drangſal uns 
treibe, in Demüthigung und Buße Sein Angeſicht zu ſuchen, damit das Licht 
Seiner Gnade allewege uns leuchte und wir erfahren, daß auch die drohenden 
Stürme dieſer Zeit Sein Recht, Seine Wahrheit und Seinen Frieden verkün⸗ 
digen werden. x 

Wir dürfen vorausſetzen, daß dem Bedürfniß und dem Verlangen der Ge⸗ 
meinden nach einem gemeinſchaftlichen öffentlichen Gebete dieſer Art ſchon ſeit⸗ 


her von vielen Geiſtlichen entſprochen worden iſt, halten es aber gleichwohl für 


unſere Pflicht, an alle Geiſtliche der evangeliſchen Landeskirche jetzt eine drin⸗ 


gende Aufforderung zu ſolchem Gebete ergehen zu laſſen. 


Es ſcheint uns bei der dermaligen Lage der Dinge nicht angemeſſen, ein 
beſtimmt ſormulirtes Gebet vorzuſchreiben, wir wollen es vielmehr den Geiſt⸗ 
lichen überlaſſen, der Fürbitte für das Vaterland in dem allgemeinen Kirchen⸗ 
Gebete und zwar nach den Worten: 2 

„Segne uns und alle königlichen Lande“ 
in der oben angegebenen Richtung einen ferneren Ausdruck zu eben. 

Indem wir das königliche Conſiſtorium hiervon in Kenniniß ſetzen, fordern 
wir daſſelbe auf, die Geistlichen der Provinz von dem Inhalte dieſer Verfügung 
ſa ſt 1 22 Bu 1 

erlin, den 23. Mai K 
Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath. 
(gez.) v. Uechtritz. 


Breslau, 25. Mai. [Tagesbericht.] Das Publikum 
liebt es, in aufgeregten Zeiten durch Uebertreibungen aller Art dieſe 
Aufregung künſtlich zu vermehren und allen Gerüchten nicht blos willig 
das Ohr zu leihen, ſondern ſie eifrig weiter zu verbreiten und zu ver⸗ 
größern. So iſt auch mit vieler Beſtimmtheit von der Einſtellung ver⸗ 
ſchiedener Güterzüge auf den ſchleſiſchen Bahnen geſprochen worden. 
Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß dies unbegründet iſt. 
Wie alle Jahre, ſo werden z. B. auch dies Jahr während des Pfingſt⸗ 
feſtes auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einige Güterzüge ausgeſetzt wer⸗ 
den. Das liegt aber nicht an irgend welchen politiſchen Verhältniſſen, 
ſondern an dem durch die Feiertage herbeigeführten geringeren Verkehr. 
Die Freiburger Bahn hat kaum Fahrzeuge genug, um den geſteigerten 
Verkehr zu befriedigen, und es läßt ſich vorausſehen, daß durch die neue 
Anordnung eines billigeren Kohlentransportes aus den oberſchl. Gruben 
(f. Nr. 238) auch der Transport auf den Bahnen ein vermehrter ſein 
wird. Der öffentliche Verkehr greift, wie die Räder einer Maſchine, in 
einander, und ſo iſt es auch wahrſcheinlich, daß durch dieſen erneuerten 
Impuls auch andere Verkehrsverhältniſſe, die in Folge der gedrückten 
Stimmung zu erlahmen anfingen, dadurch wieder neues Leben erhalten. 

l Militäriſches.] Im Laufe des heutigen Tages hat ein 
Theil unſerer Landwehrmänner die Benachrichtigung Hahn, ihre 


kommen vermögen. (S. die geſtr. Bresl. Ztg. Nr. 239 unter: Berlin.) 

„ [Fruchtbares Wetter.] Wie alte und erfahrene Landleute mittheilen, 
ſind die diesjährigen Witterungsverhältniſſe für das Gedeihen der Saaten und 
Früchte außergewöhnlich gute, und die ug ange deſſelben zeigen ſich in über⸗ 
raſchend erfreulicher Weiſe. „Wenn der Mai naß, ſo füllt er Scheuer und 
Faß“, iſt vom Sprüchwort zum Wahrwort geworden: Flur und Feld verheißt 
eine reiche Ernte. Unſere Landwirthe erklären: ſeit langen, langen Jahren ſich 
nicht eines ſo gleichmäßig über alle Landſtriche verbreiteten fruchtbaren zur 
jahrs erinnern zu können, — und nur das Jahr 1813 ſei von ähnlicher 
Fruchtbarkeit geweſen. — Wolle Gott, daß au 
Jahr dem Jahre 1813 gleiche“ 

A [Gewarnt!] In Folge der in den vorhergegangenen Nummern ges 
meldeten Gaunerei, durch unbefugte Abholung von dbriefen, — ſollen, wie 
uns mitgetheilt wird, bereits 160 —170 hieſige Bienen, ihre Beſtimmung: ſich 
die Briese vom Poſtamte durch eigene Boten abholen zu laſſen, zurückgezogen 
haben. — Zur weiteren Erklärung der Angelegenheit diene, daß das königliche 
Poſtamt ſteks bei der Erlaubniß zur Selbstabholung ausdrücklich erklärt, daß 
es dadurch jede damit weiter verknüpfte Verbindlichkeit von ſich weiſt, — Die 
Abholung be chieht auf eigene Gefahr des Empfängers. 2 

Recherchen bezüglich des unterſchlagenen e Die 
Recherchen zur Ermittelung des Gauners, welcher vergangenen Sonnabend den 
an Herrn M. Spiegel biesher gelangten Geldbrief mit einem Inhalt von 
900 Thlen, an ſich zu bringen wußte, werden noch eifrig fortgeſetzt. Vier Haus⸗ 
ſuchungen wurden vorgenommen; doch blieben dieſelben a — Nicht 
minder aber haben ſich die Verdachtsmomente gegen ein in dieſer Angelegen⸗ 
heit verhaftetes Individuum als ey erwieſen. — Es ſcheint uns daß 
alle weiteren Nachforſchungen in der Sache ſich erübrigen; nachdem die Rum⸗ 
mern der unterſchlagenen Banknoten veröffentlicht ſind. Der Dieb müßte jeden⸗ 
falls riskiren, ſich ſelbſt den Händen der Juſtiz zu überliefern, wollte er jetzt 
oder ſpäter den Verſuch machen, die Werthpapiere zu verausgaben. 

** [Die Schafjhbau], welche vom ſchleſiſchen landwirihſchaftlichen Cen⸗ 
tralverein veranſtaltet wird, findet am 4. Juni im Garten des Schieß⸗ 
werders ſtatt; und da aus 35 Schäfereien Partien angemeldet ſind jo wer⸗ 
den wohl 300—400 Stück der edelſten Thiere dort aufgeſtelt fein. Es iſt dieſe 
Schau die erſte, die in Schleſien abgehalten wird, und es ſteht zu erwarten, 
daß fie keiner — die zeither in andern Ländern ſtattgefunden — nachſtehen 
werde. Sie hat beſonders in der Hinſicht eine große Bedeutung, daß fte dar⸗ 
legen wird, in welcher Art und mit welchem Erfolge unſere Züchter die neu 
eingeſchlagene Richtung verfolgen und wie weit ſie in derſelben bereits gekom⸗ 
men ſind. — Zu verwundern iſt, daß man von den frühern vom Central⸗ 
Verein n e Anzeigen und reſp. Aufforderungen zur Betheiligung an 
der Schau ſo wenig Notiz genommen, daß es vielfach vorkommt, daß viele 
Schäfereibeſitzer noch heute in Unkenntniß darüber ſind ob die Schafſchau 
auch wirklich ſtattfinden werde. — Zur Nachricht für Diejenigen, welche Par⸗ 
tien angemeldet haben, kann es dienen, daß die Veranſtaltung getroffen iſt, daß 
einer jeden hundert Quadratfuß eingeräumt werden und wie ſich von ſelbſt 
verſteht, alle dieſe Räume ſeparirt ſind. Zu erwarten aber ift, daß ſich bei der 
Schau der Schatz, den unſer Vaterland in ſeiner edlen Schafzucht beſitzt, ſich 
aufs glänzendſte darſtellen werde. 


Reichenbach, 24. Mai. [Naturerſcheinungen. — Sparkaſſe. 
— Na Verhältniſſe.] Wir konnen uns nicht entſinnen, jemals 
die Maikäfer in ſolchen Maſſen geſehen zu haben, als es in dieſem Jahre 
der Fall iſt. Als Urſache mag wohl eine zweite Erſcheinung dieſes Frühlings 
mit beitragen, nämlich die geringe Zabl von Schwalben. — In tauſenden von 
alten Schwalbenneſtern haben ſich ungeſtört Sperlinge eingeniſtet, ohne daß 


die rechtmäßigen Eigenthümer von ihrer Reiſe zurückgekehrt, Anſprüche auf i 


Wohnung gemacht haben. (Dieſe Erſcheinungen ſcheinen doch nur lokaler 
Natur zu ſein. D. Red.) — Die Erfahrungen der letzten Wochen haben ge⸗ 
lehrt, daß ſehr viele Eigenthümer von Einlagen in unſerer jtäbtiihen Spar⸗ 
kaſſe dieſe, aus Furcht vor Verluſten in Folge der gegenwärtig drohenden 
eitverhältniſſe, gekündigt und zurückgenommen haben. Der Magiſtrat ſieht 
ich deshalb zu einer öffentlichen Belehrung darüber veranlaßt, daß die Spar⸗ 
kaſſe ſelbſt bei ausbrechenden Kriegs- oder andern Kalamitäten in der Natur 
ihrer Verwaltung eine hinlängliche Sicherheit biete. — Die Handelskammer für 
unſern Diſtrikt ſowohl, als mehrere Fabrikanten, haben ſich über die Mittel 
berathen, der durch Arbeits⸗Einſtellung oder Reducirung der Fabriken verur⸗ 
ſachten Noth zu begegnen. — Trotzdem die Stimmung in unferen induſtriellen 
Kreiſen nach dem traurigen Ergebniß der leipziger Meſſe als eine bödft Ks 
drückte bezeichnet werden muß, beginnt doch die Hoffnung ſich allgemein B 
zu brechen, daß die Kalamität nicht lange anhalten, und ſchon die nächſte 
frankfurter Meſſe befjere Reſultate liefern werde. — Wie wir hören, iſt 
heute Se. Excellenz der Hr. Ober⸗Präſident Freih. v. Schleinitz eingetroffen, 
um an Ort und Stelle die Maßnahmen zur Beſchäftigung der ardeitsloſen 
Weber in Erwägung zu ziehen. 


m Glaz, 24. Mai. [Wochenbericht] Obgleich unſere Grafſchaft 
ſeit langer Zeit dürch ihre „Gläzer Kernbutter“ einige Berühmtheit erlangt 
hatte, ſo wiſſen wir Gläzer ſelber wenig von dieſer „Kernbutter“, wenn man 
unter der Bezeichnung „Kern“ nicht etwa die Maſſe „Salz“ meint, die in der⸗ 
ſelben einen Hauptbeſtandtheil bildet; denn manche Butter, welche in die Stadt 
hereinkommt, iſt ſo geſalzen, daß ſolche faſt ungenießbar iſt, und dabei koſtet 
dieſelbe das Pfund 7 bis 7½ Sgr.; ein großes Verdienſt haben ſich deshalb 
die Dominien Wallisfurth und Grafenort erworben, da dieſelben Schweizer 
engagirt haben, welche die Butter⸗ und Käſe⸗Fabrikation kunſtgerecht leiten; 
Grafe nort liefert eine delicidſe Butter, welche auf jeder fürſtlichen Tafel ſtehen 
kann, und hat in Glaz beim Kaufmann Held eine Niederlage errichtet, wo man 
wöchentlich dreimal friſche Tafelbutter, a Pfd. 9 Sgr., erhalten kann; da können 
unſere bäuerlichen Grundbeſitzer etwas lernen! — Den 30. Mai hält der „Lands 
wirthſchaftliche Verein der Grafſchaft Glas“ eine Verſammlung ab, in 
welcher vorzugsweiſe über die zu veranſtaltende 1 * innerhalb des Ver⸗ 
eins konferirt werden ſoll. Die dabei zu verausgabende Summe beträgt 1000 
Thaler. — Geſtern, als den 23. Mai, hielten die Schüler des hieſigen katho⸗ 
liſchen Gymnaſiums ihren jährlichen gemeinſchaftlichen Spaziergang. — Nach⸗ 
dem uns die auf dem Holzplan zur Schau geſtellten „Albinos und wilden 
Indianer und Zulukaffern“ verlaſſen haben, kündigt ſich bereits eine Kunſtreiter⸗ 

eſellſchaft wieder an, welche einen Circus bauen will, worin 2000 Perſonen 
ihren Plaz finden ſollen. Für einen derartigen Circus ſcheint Glaz nicht der 
rechte Ort zu fein. — Durch die auf Kriegsſtärke gebrachten 2 Bataillone haben 
wir 1000 Mann mehr in Garniſon, das Plus dieſer Bataillone liegt bei den 
Bürgern im Quartier, da die kaſemattirten Räume nur im wirklichen Kriege 
mit Truppen belegt werden. — Unſer Commandant, Oberſt Breetz, iſt mit 
dem Charakter als Generalmajor zur Dispoſition geſtellt; der Commandantur 
ſtehl vorläufig der Commandeur des 2. Bataillons 23. Infanterie⸗Regiments, 
Herr Oberſt⸗Lieutenant Albrecht, vor. 


II. Belkau bei Nimkau, 24. Mai. (Kirchengeſchichtliche Notiz. 
Bei der Denkſteinlegung in unſerer neuen evangeliſchen Kirche am 19. d. Mis. 
wurde bei Verleſung der zu verſenkenden Urkunde eine a vernommen, 
welche eine große Wichtigkeit für den Forſcher der ſchleſiſchen Kirchengeſchichte 
haben dürfte und die wir deshalb hier mittheilen wollen. 

Unter den zur hieſigen Kirche eingepfarrten Grundherrſchaften iſt auch der 
Hr. Baron von Zedlitz⸗Neukirch, königl, Lieutenant, genannt. Vor drei 
und einem halben Jahrhundert lebte ein Urahn von ihm zu Neukirch, Kr. Schö⸗ 
nau, Namens Georg von Zedlitz. Derſelbe war der Gründer des erſten 
evangeliſchen Kirchſpiels in Schleſien. Er berief nämlich im Jahre 1518, 
bald nach Beginn der Reformation, nach Neukirch den erſten evangeliſchen 
Geiſtlichen Schleſiens, welcher Melchior Hoffmann hieß, und wurde ſo⸗ 
mit der Gründer der erſten evangeliſchen Parochie in unſerm Heimathlande. 


Loslau, 23. Mai. [Verſchiedenes.] In dem, eine 
Viertelmeile von hier entlegenen Dorfe Radlin hat ſich vorgeſtern ein, 
in ſeiner Art hoͤchſt ſeltener, Unglücksfall ereignet. Ein fünfjähriger 
Knabe, welcher auf einer Wieſe Gänſe hütete, wurde plötzlich von dem 
wild gewordenen Gänſerich angefallen und von demſelben dermaßen 
zerbiſſen, der er, aus vielen Wunden an Hals, Geſicht und Schläfe 


blutend — faſt ganz beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Auf ſein vorher 


ausgeſtoßenes Angſtgeſchrei eilte zwar fein, in einiger Entfernung bes 
ſchäfligter älterer Bruder herbei, der jedoch leider ſchon viel zu fpät 
kam, um den armen Kleinen noch retten zu können, welcher — ehe 
noch eine halbe Stunde verfloſſen war — bereits zu leben auf⸗ 
gehört hatte.) 


Die 5 5 Bade⸗Saiſon in Wilhelms bad (bei Kokoſchütz) wird, obs 


wohl daſelbſt ſchon einige Gäſte eingetroffen, erſt mit dem Anfang des kom⸗ 
menden Monats eröffnet werden, da vorher noch eine unterirdiſche Röhrenlegung 


) Wir erwarten die Beſtätigung dieſer allerdings etwas wunderbar klingen⸗ 
den Nachricht. 1 — Reb. 


in anderer Beziehung dies 


Aus ber (heuer zum erſtenmale zu benutzenden) Hans⸗Egon⸗Quelle nach 
dem Badehauſe ausgeführt werden muß. Bade⸗Arzt bleibt Herr Dr. Wiener, 
obſchon dieſer nicht mehr hier, ſondern in Rybnik ſeinen Wohnſitz hat. Auf 
Verwendung deſſelben wird, zur ausſchließlichen Benutzung für Kurgäſte iſrae⸗ 
litiſcher Konfeſſion, im Logis⸗Hauſe eine eigene Koſcher⸗Küche hergerichtet und 
bei derſelben ein iſraelitiſcher Koch angeſtellt werden. 

Den etwa 2 Meilen vnn hier entfernten öſterreichiſchen Bahnhof 
Petrowitz, einen Stationsort auf der krakau⸗wiener Bahn, haben, 
wie Grenzbewohner erzählen, im Laufe des geſtrigen Tages allein, von 
Krakau kommend, wieder 15 ſtarke Extra-Züge paſſirt, welche 
ausſchließlich mit Militär aller Gattungen, ganz beſonders aber mit 
Artillerie und Dragonern, beſetzt waren. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Mai. [Börſen⸗Aushang.] Während des bevorſtehenden 
. hat das hieſige königliche Stadtgericht auf den 
ntrag der hieſigen Handelskammer Folgendes angeordnet, was zu einer 
ſchleunigen Erledigung der während des hier gedachten Mark⸗ 
tes aus dem Verkehr entſtehenden Streitigkeiten geſetzlich erforder⸗ 
lich und ſonſt zuläſſig iſt. 


Verfügung. 

I. Die Wollmarktsſtreitigkeiten, Merkantil⸗Sachen, werden von der II. De 
putation des Stadt⸗Gerichts nach der in der Verordnung vom 21. Juli 1846 
§ 13 und den für den Merkantil⸗Prozeß in der A. G. 8. 1, 30 § 9 u. flgde. 
gegebenen Vorſchriften verhandelt und entſchieden. 

II. Die in ſolchen Sachen eingehenden Klagen, Anträge ꝛc. ꝛc. find (wie 
a 3 ſofort unmittelbar dem Vorſitzenden der II. Deputation zu⸗ 

uſtellen. 
a III. Der eigentliche Wollmarkt dauert nach der Wollmarkts⸗Ordnung vom 
18. April 1851 drei Tage und findet in dieſem Jahre 

5 am 7., S. und 9. Juni ſtatt. 

Für dieſe Tage ſind die Vorſchriften des Merkantil⸗Prozeſſes ſtreng anzu⸗ 
wenden, d. h. die II. Deputation wird täglich Vormittags verſammelt ſein und 
ſich nöthigenfalls auch Nachmittags verſammeln. 

IV. Außer den vorgedachten drei Markttagen findet geſetzlich zwar der 
eigentliche Merkantil⸗Prozeß nicht ſtatt, A. G.⸗O. I. 30 § 10. Es iſt aber auf 
den Antrag der hieſigen Handelskammer, und da außer dieſen drei Tagen, 


insbeſondere am 
3. 4. und 6. Juni, 

wo nach der Wollmarkts⸗Ordnung ſchon Auslegung und Verkäufe der Wolle 
attfinden dürfen, auch Wollſtreitigkeiten vorkommen, welche beſonderer Be: 
chleunigung zum Nutzen der betheiligten, oft auswärtigen, Parteien bedürfen, 
dafür zu ſorgen, daß, ſofern der Gerichtsſtand begründet iſt, dergleichen Sachen 
von der competenten II, Deputation in einem möglichſt ſchleunigen Verfahren nach 
& 13 der Verordnung vom 21. Juli 1846 verhandelt und erledigt werden. 

Es find daher die diesfälligen Klagen, Anträge ꝛc., welche am 3., 4. und 
6. Juni eingehen, ebenfalls ſofort dem Vorſitzenden zuzuſtellen, wofür der 
Botenmeiſter verantwortlich gemacht wird. 

V. Die Erfahrung lehrt, daß unvollkommene und unvollſtändige Klagen oft 
dem vorſchriftsmäßigen ſchleunigen Verfahren hindernd entgegentreten. 

Es werden daher für die eigentlichen Wollmarktstage — neben den gewöhn⸗ 
lichen Supplikanten⸗Vernehmern — nachſtehende Deputirte zur ſofortigen Auf⸗ 
nahme aller auf Wollmarktsſtreitigkeiten bezüglichen Klagen und Anträge 
ernannt, welche ſich zu dieſem Zwecke an den Vormittagen von 9 bis 1 Uhr 
und an den Nachmittagen von 3 bis 6 Uhr in dem Anmeldezimmer aufzuhal⸗ 
ten und dieſem Geſchäfte ſorgfältigſt zu unterziehen haben: k 
a. am 7. Vorm. Herr Ref. Strützki, Nachm. Herr Ausc Eimann, 
b. am 8. Vorm. Herr Ref. Sommer, Nachm. Herr Ausc. Kühn, 

e. am 9. Vorm. Herr Ref. Milch, Nachm. Herr Ausc. Tſchentſcher. 

VI. Zu gleichem Zwecke haben die gewöhnlichen Deputirten zur Ver neh⸗ 
Aung der Supplikanken an den Tagen vom 3. bis 9. Juni vorzugsweiſe 
Pünktlichkeit und Sorgfalt zu beweiſen. 

Breslau, den 17. Mai 1859. gez. Behrends. 


* Bremen, 23. Mai. Kaffee ſtill; nur für Aſſecuradeurs⸗Rechnung 
wurden 640 Sack Santos zu angemeſſenen Preiſen, und unter der Hand 85 
Sack oſtind. zu circa 11½ Gl. verkauft. Von Portorico kommen er 42 
Drhoft und 610 Sack für a zum Verkauf; von Portorico 
find in 3 Schiffen 200 Oxh., 123 Barrel, 2351 Sack und circa 300,000 Pfd., 
Die heutigen Notirungen ſind 


von Laguayra circa 2000 Sack zu erwarten. 
als nominell zu betrachten. IR: \ = 

Von Rohzucker wurden zu etwas niedrigerem Preiſe 600 Kiſten Trini⸗ 
dad Nr. 11 u. 12 auf Lieferung gekauft; von raff, find circa 6000 Brodt be⸗ 
geben. Ein Poſten hieſ. Syrup wurde bis 4 Thaler geſchloſſen. 

149 Sack Bahia Cacao ſind à circa 9 Gl. zu haben. 

Baumwolle ſtill und Preiſe nominell. 4, . 

Von weſtind. Honig fand aus zweiter Hand einiger Abzug ſtatt und der 
Vorrath iſt unbedeutend; in 2 Schiffen ſind 430 Tierc. 50 Barrel von Havana 
und St. Cruz zu erwarten. 5 

Neis ſtill, Preiſe behauptet, indem die Müller als Käufer auftreten, wenn 
ſich Abgeber zu etwas niedrigeren Preiſen zeigen. Carol. mehr angeboten und 
etwas billiger zu haben. 

Thee ohne Umſatz von Belang. - Br 

175 Säcke beſchäd. Sing. Pfeffer bedangen in Auktion circa 8% Gl., ge: 
ſunde Waare wird auf 8% Gl. feſt gehalten. Piment ohne Frage; Cas- 
la lignea iſt nur in eines Speculanten Hand. 

1 ohne Umſatz von Belang, Preiſe behauptet; angekommene 
94,009 Pfund Jamaika Blauholz ſollen für beſſere Zeit gelagert werden. 
Blauholz⸗Extrakt — 4 Gl. niedriger. — Quercitron unverändert. — 
Gambier feſt 5% Thlr. Eutch 11 Thlr. 

Von Chili Salpeter wurden abermals circa 500 Sack a 5% Thlr. ge: 
kauft; circa 2000 Sack gehen nach Rußland. 


§ Breslau, 25. Mai. use Bei fortdauernder Geſchäftſtille und 
matter Stimmung waren heute Fonds beſonders offerirt, während Eiſenbahn⸗ 
aktien und öſterr. Papiere wenig im Courſe verändert waren. Schleſ. Pfand⸗ 
briefe 75, Rentenbriefe 77, öſterr. Noten 77% —76%, National⸗Anleihe 42% 
bis %, Üfterr, Credit 44% bezahlt, ſchlef. Bank 50% Geld. d 

8S Breslau, 25. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen matter; Kündigungsſcheine 37%, Thlr. bezahlt, loco Waare — —, 
pr. Mai 38—384 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 37% Thlr. Br., Juni⸗Juli 37% 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 37% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 37% 
Thlr. Br., September⸗Oktober 37 ¼ Thlr. Gld. 

Rüböl feſt; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Mai 10 Thlr. Br., Mais 
Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember — —, September⸗Oktober 10% Thlr. Br., 10 Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November 10% Thlr. Br. 5 eh 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. Mai 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
8% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 8% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 8 ½ Thlr. bezahlt 
und daz ae ener 8% Thlr. Gld., September⸗Oktober — —. 

nk ſtill. 

Breslau, 25. Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch der heutige Markt war in träger Haltung und für keine Getreideart eine 
rege Kaufluſt bemerkbar, da nur das Nöthigſte zum Conſum genommen wurde: 
bei ſchwachen Zufuhren und mäßigem Angebot von Bodenlägern haben ſich die 
Preiſe auf geſtrigem Standpunkte nur ſchwach behauptet. 


Weißer Weizen 80-90-95 —100 Sgr. 

Weißer Bruchweizen. 60—65—70— 75 „ 

Gelber Weizen 75—80—85— 90 „ 5 

Gelber Bruchweizen. 54—58—62— 65 „ nach Qualität 

Brenner⸗Weizen 38 —42—46— 50 „ 

K 48—.52—54— 56 „ und 

o 34—38—42— 46 „ n 
8 33—38—42— 46 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 60—63—66— 70 „ 
tler⸗Erbſen 50—54—56— 58 „ 
ien 45—48—52— 56 


Oelſaaten ohne Geſchäfts, die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
90—95 100105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 3 
Rüböl unverändert; loco 10% Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 10 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 10% Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 8% Thlr. en detail gehalten. 
Für Kleeſaaten in rother Farbe und feinen Qualitäten war auch heute 
einige Frage, doch fehlte es an Offerten; weiße Saat ohne Beachtung, und 
der Werth beider Farben unverändert. 
Rothe Saat 10—11—114—12 Thlr. 
Weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. 
ee 13—13 / —13%—14 Thlr. 


Kit} d. 
Breslau, 25. Mai. a 41 3 118. Unterpegel: 2 F. 7 3. 


nach Qualität. 


1212 
Abend ⸗Poſt. 


* Brüſſel, 24. Mai. Hiefigen Blättern zu Folge lehnt Ruß⸗ 
land die franzöſiſche Allianz ab und proteſtirt gegen die 
Revolution in Toscana. Eine franzöſiſche Oſt-⸗Armee ſoll 
concentrirt werden, als Kommandanten derſelben werden Peliſſier, 
Schramm und Roſtolan bezeichnet. Peliſſier begiebt ſich nach 
Nancy, auch die Bildung einer Nord-Armee ſteht in Ausſicht. 


Innerhalb drei Tagen kann die Oſt⸗Armee auf jeden von dem Kriegs⸗ 
Miniſter beſtimmten Punkte verſammelt ſein. 


Als Kern einer zu bildenden Nord⸗Armee werden die vier Diviſio⸗ 
nen Infanterie und vier Divifionen Kavallerie bezeichnet, welche gegen⸗ 
wärtig die Beſatzung von Paris bilden, ſie würden, im Fall der Ver⸗ 
wendung durch mobile Nationalgarde erſetzt werden. 


[Ueber das Gefecht bei Montebello] bringt die „Independance 
belge“ heute einige neue Aufihlüffe Danach wäre nicht die Diviſion Bar 
von den Oeſterreichern angegriffen oder überfallen worden, wie es Anfangs 
hieß, ſondern die piemonteſiſche Reiterei hätte, als die öſterreichiſche Kolonne 
vor den Stellungen der Verbündeten erſchien, ſich mit derſelben in einen Kampf 
eingelaſſen, worauf die Brigade Beuret vorgegangen, um die Piemonteſen zu 
unterſtützen, und nun ſei auch die von General Blanchard befehligte Brigade 
mit in den hartnäckigen Kampf hineingezogen worden; ein öſterreichiſches Re⸗ 
giment, das ſich auf dem Kirchhofe von Montebello verbarrikadirt hatte, ſei 
furchtbar von den neuen gezogenen franzöſiſchen Kanonen zuſammengeſchoſſen 
worden, während auf franzöfiicher Seite die Chaſſeurs am meiſten gelitten hät: 
ten. Die Verwundung des lapfern Oberſten Geyut de Lesquart iſt ſehr ge⸗ 


— — 


fährlich, er erhielt einen Schuß in den Unterleib. Seltſamer Weiſe tragen |, 


ſämmtliche franzöſiſche Offiziere, die bei dieſem Gefechte verwundet wurden, 
Narben aus dem Krimfeldzuge. Die Zahl der Todten und Verwundeten auf 
Seiten der Franzoſen, die offiziell auf 500 —600 angegeben wurde, beläuft ſich, 
wie man am 22. in Paris wiſſen wollte, auf faſt 1000 Mann; wie ſtark der 
Verluſt der Oeſterreicher war, hat die „Wiener Zeitung“ nicht gemeldet, doch 
wird derſelbe in den franzöſiſchen Berichten ungleich ſtärker als der der Ver⸗ 
bündeten genannt und angeführt, daß faſt alle in Montebello gemachte öjterr, 
Gefangene Wunden hatten. Franzöſiſche Offiziere wollen nicht an die Zufällig⸗ 
keit des Zuſammenſtoßes der Stadionſchen Kolonne mit der Foreyſchen Diviſion 
glauben; ſie ſehen darin eine Beſtätigung, daß Gyulai den Rückzug in das 
verſchanzte Lager, das bei Pavia errichtet wird, vorbereite. In einem Berichte 
der „Independance“ aus Turin, 21. Mai, wird über das Gefecht bei Caſteg⸗ 
gio und Montebello berichtet, daß die ſardiniſche Armee bei demſelben durch 
acht Schwadronen leichter Reiterei unter Oberſt Sonnaz vertreten war, und 
der Kampf bei Montebello genau auf demſelben Terrain ftattfand, wo Lannes 
am Tage vor der Schlacht bei Marengo die Oeſterreicher ſchlug, nur daß dies⸗ 
mal gerade umgekehrt die Verbündeten die Stellungen einnahmen, die im Jahre 
1800 die Oeſterreicher inne hatten. Auf Seiten der Piemonteſen wurde der 
Oberſt des Regiments Monferrato Cavalleggieri, Graf Merelli, ſo ſchwer ver⸗ 
wundet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird; auch der Rittmeiſter Piola 
von den Novara Cavalleggieri wurde, jedoch minder gefährlich, verwundet. 


Der „Independance belge“ wird aus Paris, 21. Mai, in einer Nachſchrift 
berichtet: „Neue, heute Abends hier eingetroffene Einzelheiten melden, daß die 
Verbündeten Montebello mit dem Bayonnette nahmen, indem fie die Oeſterrei⸗ 
cher von Haus zu Haus vertrieben. Die Verluſte der Oeſterreicher müſſen 
enorm ſein; ſie haben auf dem Schlachtfelde 160 Verwundete gelaſſen, und hat⸗ 
ten nicht einmal Zeit, ihre Todten mitzunehmen.“ 


Wie uns aus Bern, 22. Mai, geſchrieben wird, hätte man dort eine Pri⸗ 
vat⸗Depeſche aus Turin, von einer Seite, wo man „ganz genau den Stand 
der Dinge wiſſen kann“, — demnach wäre die Affaire bei Montebello keines⸗ 
wegs ſo günſtig für die Franco⸗Sarden ausgefallen, wie die bis jetzt vorliegen⸗ 
den offiziellen pariſer Berichte glauben laſſen. Vielmehr ſeien die Fran⸗ 
zoſen in bedenklichſter Weiſe überraſcht worden und hätten nur 
mit ſchwerer Einbuße den anfänglichen Verluſt wieder einiger: 
maßen decken können. 


Man ſchreibt uns aus Paris, 23. Mai: „Geſtern, geom 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, hörten die piemonteſiſchen Vorpoſten, die unſere Linien von Voghera 
überwachen, eine heftige Kanonade in der Richtung des Dorfes Caſteggio. Sie 
benachrichtigten ſofort den General Forey; dieſer glaubte an eine einfache Re⸗ 
cognoscirung der Oeſterreicher, und rückte mit 500 Mann unverzüglich vor. 
Dieſe Leute wurden als Plänkler aufgeſtellt, und fie ſahen den Feind bald her⸗ 
anrücken, der mehr als 12,000 Mann, die Kavallerie und zwei Batterien Ar⸗ 
tillerie mit einbegriffen, ftarf war. Der General Forey gab ſofort den Befehl 
zum Vorrücken der ganzen Divifion; während der Ausführung dieſes Befehles 
hielten die 500 Mann den Feind in Schach. Während mehrerer Minuten ſah 
man den Oberſten Cambriels, der kaum 100 Mann hatte, ein heftiges 
Feuer eröffnen und ſelbſt an dem heroiſchen Kampfe Theil nehmen. Nach An: 
kunft der Diviſion wurde der Kampf allgemeiner. Die Artillerie konnte we⸗ 
gen des ſchlechten Zuſtandes des Bodens nicht raſch genug wirken; einige Ka⸗ 
nonen wurden jedoch mit Erfolg gegen die Hauptmaſſe der Oeſterreicher ge⸗ 
richtet, und unſeren Artilleriſten gelang es, zwei Stück Geſchütze auf eine kleine 
Anhöhe zu tragen, von wo aus ſie die Ebene mit großem Erfolge beſchoſſen. 
Von unſeren Truppen bald mit außerordentlichem Feuer angegriffen, zogen ſich 
die Oeſterreicher zurück, und unſere Soldaten folgten ihnen bis Montebello, aus 
welchem Dorfe ſie mit Energie vertrieben wurden. Jedes Haus mußte genom⸗ 
men werden; in jeder Straße fanden einzelne Kämpfe ſtatt. Nach der Beſetzung 
von Montebello fand die von Caſteg gio ſtatt. Die weiteren Nachrichten, 
welche hier umlaufen, ſind ſehr unbeſtimmter Art. Nach den erſten offiziellen 
Berichten beträgt unſer Verluſt 7 5 5 600 Mann; man ſchlug ſich auf 300 
Metres Entfernung, und faſt kein Schuß verfehlte ſein Ziel. Die Artillerie ver⸗ 
lor am meiſten Leute; es gingen auch viele Pferde zu Grunde. Viele höhere 
Offiziere und eine große Anzahl Offiziere wurden verwundet. Die letzteren nah⸗ 
men am Kampfe einen thätigen Theil und feuerten mit ihren Leuten. Der Ge⸗ 
neral Beuret fiel gegen Ende des Kampfes. Eine Kugel traf ihn in die 
Stirn. Der General Forey legte eine außerordentliche Tapferkeit an den Tag. 
Che er Verſtärkungen erhielt, hatte er nur einen a Adjutanten und war 
ohne Unterlaß einem heftigen Feuer Preis gegeben. ir haben nur einen 
Pulverkarren erbeutet, dagegen einen verloren, Nach der Beſetzung 
der Dörfer durch unſere Truppen zogen ſich die Oeſterreicher in voller Flucht 
(und doch nur mit Verluſt eines einzigen Puloerkarrens ! in der 2 von Pa⸗ 
via zurück, indem ſie viele ihrer Verwundeten mitnahmen. Die Verfolgung 
wäre leicht geweſen, der General Forey glaubte aber ſich mit der Beſetzung der 
beiden Dörfer begnügen zu müſſen. Es fehlte übrigens dem General Forey 
auch an Kavallerie und Munition, um ſeine Sieg zu verfolgen.“ 


Nicht ohne Intereſſe find die Erklärungen, die der Korreſpondent des „Con: 
ſtitutionnel“ über die Affaire von Montebello giebt. Derſelbe will dadurch den 
Bemerkungen entgegentreten, die jedenfalls ſpäter gemacht werden würden. 
„Die Diviſion Foreh, welche die ſchwächſte der ganzen Armee ist“, ſagt derſelbe, 
„hätte von der Diviſion Bazaine Hilfe erhalten können. Ich ſage, fie hätten 
können, was ſagen will, daß ſie drei Stunden von Montebello lagerte, ſofort 
nach Empfang der Nachricht von dem Kampfe ſich in Marſch ſetzte, aber erſt 
auf dem Terrain ankam, als Alles beendet war. Der Sieg war zu ſchnell 
b worden. Die Soldaten des Generals Bazaine fanden keine Ar⸗ 

eit mehr. Der Kampf begann um 1 Uhr und endete um 5 Uhr.“ — In 
dem Tagesbefehl, den der General Baraguay d'Hilliers über dieſe Affaire ver⸗ 
öffentlicht hat, wird die Stärke der Franzoſen ebenfalls auf 2500 (0, die der 
de Af auf 12,00 Mann angegeben. Der „Patrie“ entnehme ich über 
dieſe Affaire noch folgende Einzelheiten: „Die Oeſterreicher begannen den An⸗ 
griff um 11 Uhr Vormittags. Man ſchlug ſich während ſechs Stunden. Die 
öſterreichiſchen Truppen beſtanden aus den beiten Soldaten des Gen. Gyualai. 
Es war die Elite der kroatiſchen Infanterie und der tiroler Jäger!“ — Nach 
einem Schreiben aus Tortona vom 21. Mai waren die Dörfer Caſteggio 
und Montebello von 1000 Mann piemonteſiſchen Chevaux⸗Legers beſetzt. 
Dieſelben verſahen ihren Dienſt jedoch ſchlecht, denn ſie ſetzten den Marſchall 
Baraguay d'Hilliers zu ſpät in Kenntniß, daß der Feind im Begriffe ſtehe, fie 
anzugreifen. Man ſchickte in aller Eile die Divifion Foren dem Feinde entge⸗ 
en. Die piemonteſiſche Reiterei leiſtete einen energiſchen Widerſtand, wie dieſe 

chreiben melden, konnte aber die Beſetzung der Dörfer nicht verhindern. Sie 


verlor ihren Kommandanten Morelli, der tödtlich verwundet wurde, und unge⸗ 


fähr 200 Mann wurden kampfunfähig gemacht. Das „Pays“ ſowohl als die 


meiſten übrigen Blätter laſſen übrigens der bei Montello bewieſenen Tapferkeit 
der Oeſterreicher Gerechtigkeit 5 55 
geſchlagen. 


ahren. Sie jagen, fie hätten ſich tapfer 


Bern, 23. Mai, Nachmittags. Nach Berichten aus Chur konzentrirt 


Oeſterreich 30,000 Mann in Vorarlberg. 


Dem „Bund“ wird aus Magadino mitgetheilt, daß Garibaldi heute von 


Arona aus in Seſto Calende eingerückt ſei. 


Inſerate. 
Nachricht von den Stiftungen 
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welche am hundertjährigen Geburtstage F. A. Wolf's bei der 
a Univerſität zu Breslau begründet ſind. 

In einem Aufſatz der Schleſ. Ztg. vom 10. Dezember v. J. Nr. 577 habe 
ich es wieder einmal in Erinnerung gebracht, daß und aus welchen Gründen 
bei unſerer Univerſität unverhältnißmäßig wenig Unterſtützungsmittel für die⸗ 
jenigen Studirenden vorhanden find, welche ſich irgend einem Zweige des ge: 
lehrten Schulfachs widmen. Dieſer Uebelſtand hat ſich erſt ausgebildet ſeit etwa 
50 Jahren, d. h. ſeitdem die Schulmänner nicht mehr nothwendig Theologen 
ſind; während letzteren eine reiche Fülle von akademiſchen und anderen Bene⸗ 
cien 1 Gebote ſteht, die ehemals nach der frommen Abſicht ihrer Stifter eben⸗ 
owohl denen dienen ſollten, welche ſich für die Schule, wie denen, welche ſich 
für die Kirche ausbildeten, find die erſteren jetzt von dieſen, wie von den mei⸗ 
ſten anderen Unterſtützungen ausgeſchloſſen, und da ſie größtentheils ſehr be⸗ 
dürftig ſind, ſo ſehen ſie ſich genöthigt durch Privatunterricht, Hauslehrerſtellen 
und mancherlei andere Arbeiten und Dienſte ihre Zeit und ihre Kräfte zu zer⸗ 
ſplittern, um, während ſie mit möglichiter Sammlung ſich für ihren Beruf vor⸗ 
bereiten ſollten, nur nothdürftig für ihre Subſiſtenz zu ſorgen. Vielen braven 
und tüchtigen jungen Männern, denen mit einer mäßigen Unterſtützung zu hel⸗ 
fen geweſen wäre, wird ſo ihre akademiſche Zeit gründlich verdorben; von dop⸗ 
pelter Sorge gedrückt, können ſie ungeachtet aller Entbehrungen ſich ihren Stu⸗ 
dien nicht mit voller Kraft und Freude hingeben und mit dem peinlichen Ge⸗ 
fühl, nothgedrungen vieles Nützliche und Unentbehrliche verſäumt zu haben und 
in dem Streben, es durch haſtige und gewaltſame Anſtrengungen nachzuholen, 
verlieren fie gar leicht geiſtig und körperlich die Friſche, welche gerade ihrem 
Beruf jo vorzugsweiſe nöthig ift, nicht zu gedenken, daß fie ſich rückſichtlich der 
unentbehrlichen literariſchen Hilfsmittel ihrer Studien an die nachtheiligſten Ent⸗ 
behrungen gewöhnen müſſen. 5 5 
Man ſollte meinen, das größere gebildete Publikum, das ein ſo großes In⸗ 
tereſſe dabei hat, einen in jeder Beziehung tüchtigen Lehrerſtand zu beſitzen, 
hätte längſt dieſe Uebelſtände wahrnehmen und ihnen abhelfen ſollen; aber wäh⸗ 
rend für das Studium der Landwirthſchaft noch neuerlich in Tara Zeit reich⸗ 
liche Stipendien geſtiftet worden ſind, iſt man der künftigen Lehrer nach wie 
vor uneingedenk geweſen; die einzigen zu ihren Gunſten gemachten Stiftungen 
rühren von zwei alademiſchen 2 — her, Jungnitz und D. Schulz, welche Ge⸗ 
legenheit gehabt hatten, den vorhandenen Mangel und ſeine Folgen näher zu 
beobachten. Ihr Beiſpiel aber hat keine Nachfolge gefunden, und da überdies 
in neuerer Zeit die wenigen den Studirenden des Lehrfachs zugänglichen Un⸗ 
terſtützungen durch den Miniſter von Raumer noch geſchmälert wurden, fo habe 
ich mich gedrungen gefühlt, beim hundertjährigen Geburtstag des Philologen 
F. A. Wolf, der die Begründung eines beſonderen und tüchtigen Lehrerſtandes 
vorzugsweiſe vorbereitet und bewirkt hat, am 15. Februar d. J. zu einigen 
neuen Stiftungen den Anſtoß zu gegen und ſo den bei unſerer Univerſität vor⸗ 
handenen empfindlichen Mangel nicht ſowohl zu heben, denn davon ſind wir 
noch ſehr weit entfernt, ſelbſt wenn auch nur die Hälfte oder das Drittel der 
den Theologen zuſtehenden Mittel erreicht werden ſollte, als vielmehr von Neuem 
darauf aufmerkſam zu machen und Theilnahme dafür bei denen zu erwecken, 
welche überhaupt davon Notiz nehmen, daß ſich in Sckleſien eine Univerſität 
befindet, daß auf ihr unter andern auch die künftigen Lehrer ihrer Kinder in 
großer Zahl ihre Ausbildung ſuchen, und daß für dieſe unter den reichen von 
Frankfurt nach Schleſien verpflanzten Mitteln ſich eine bedauerliche Lücke befin⸗ 
det, die eben erſt ſeit der Verpflanzung entſtanden iſt und die alſo wohl billi⸗ 
ger Weiſe hier ihre Ausfüllung finden ſollte. Ich habe mich in dem Vertrauen, 
den 15. Februar durch die Begründung dauernder wohlthätiger Stiftungen feiern 
zu können, nicht getäuſcht geſehen. Die zahlreichſten Beiträge dazu ſind jedoch 
aus den Kreiſen ſolcher Männer hervorgegangen, welche den vorhandenen Noth⸗ 
ſtand ſelbſt beobachtet oder empfunden haben und welche nicht in der Lage ſind, 
daß ihnen große Opfer zugemuthet werden könnten; deſto mehr wird hoffent⸗ 
lich ihr Beiſpiel bei denen wirken, welchen es leichter wird, ihren Wohlthaͤtig⸗ 
keitsſinn für gemeinnützige Zwecke zu bethätigen. 

Von drei Stiftungen, welche ich zur Feier des genannten Tages unternommen 
habe, iſt die erſte noch an demſelben Tage vollſtändig zu Stande gekommen; 
die andern beiden befinden ſich leider noch in den erſten Anfängen. Es lag 
am nächſten, zum Andenken an F. A. Wolf den Philologen ein Stipendium 
für junge Philologen zu begründen, welche die größte Zahl derer ausmachen, 
die ſich dem gelehrten Lehrfach widmen; ich wandte mich deshalb an die ſämmt⸗ 
lichen Gymnaſien der Provinzen Schleſien und Poſen, in ber. Lose daß 
die Lehrer derſelben nicht ſowohl ſelbſt beiſteuern als in ihrem Kreiſe elegen⸗ 
heit finden würden, „wohlwollende Gönner des Schulweſens in irgend einer 
Weiſe zu thätiger Theilnahme für denſelben Zweck zu veranlaſſen.“ Das letz⸗ 
tere iſt nur in ſehr geringem Grade geſchehen; von ſtädtiſchen Communen ha⸗ 
ben zwei, Görlitz und Oels, biigetragen; faſt überall haben dies nur die Leh⸗ 
rer⸗Collegien ſelbſt gethan, zuweilen auch theilweis die Schüler. Einen vorzüg⸗ 
lichen Gönner aber hat das philologiſche Stipendium in einem Manne ee 
den, der die Feier des 15. Februar auch in anderer Weiſe verherrlichte, na⸗ 
mentlich aber bei dem an demſelben Tage veranſtalteten Feſteſſen nicht nur 
einen Beitrag von 4 Frd'or, ſpendete, ſondern es auch übernahm, den ganzen 
an der beabſichtigten Summe von 1000 Thlr. noch fehlenden Reſt von 107 Thlr. 
zuzuſchießen; dadurch wurde noch an demſelben Tage das Stiftungs⸗Kapital 
vollſtändig; leider darf ich den Namen des edlen Wohlthäters nicht nennen. 
Um bei dem von mir ſelbſt zu dieſem Stipendium gelieferten Beitrag keine 
Mißdeutung zu veranlaſſen, bemerke ich, daß als die eigentlichen Geber meine 
ſämmtlichen Herren Collegen an der Univerſität zu betrachten ſind, welche des 
guten Zweckes wegen es mir freundlich nachſehen, daß ich als diesjähriger Rec⸗ 
tor mich der Veranſtaltung einer ſchönen collegialiſchen Feſtlichkeit entzogen und 
dadurch die von mir beigetragene Summe erſpart habe. Linige nachträglich 
eingegangene Beiträge ſind verwendet worden, um theils die Druckkoſten für das 
Feſtprogramm zu decken, theils einen Ueberſchuß zu bilden, der 143 Thlr. be⸗ 
trägt und die Beſtimmung hat, die etwa vorkommenden Verluſte an Zinſen des 
Hauptkapitals zu compenfiren, und, ſofern das nicht nöthig iſt, durch den Zins 
ſenzuwachs allmälig ein größeres Kapital zu bilden, wodurch entweder der Be⸗ 
trag des Stipendiums erhöht, oder ein zweites zu gleichem Zweck beſtimmtes 
Stipendium begründet werden kann. Die Verleihung des Stipendiums ſteht 
der philoſophiſchen Facultät zu und wird noch in dieſem Sommer ftattfinden; 
durch die Statuten iſt möglichſt dafür Sorge getragen, daß ohne Unterſchied der 
Confeſſion das Stipendium denjenigen bedürftigen Philologen zu Theil werde, 
welche „die ſicherſte Ausſicht gewähren, daß ſie ſich zu beſonders tüchtigen Leh⸗ 
rern im Fache der klaſſiſchen Philologie ausbilden werden.“ 

Ermuthigt durch den guten Erfolg, welchen die Gründung dieſes erſten 
Stipendiums hatte, wagte ich es noch vor dem 15. Februar, die Gründung 
eines zweiten anzuregen, welches für alle die Studirenden beſtimmt fein fol, 
die ſich den übrigen Zweigen des höheren Schulweſens widmen, der Geſchichte, 
den neueren Sprachen, der Mathematik und den Naturwiſſenſchaften. Das Bes 
dürfniß dieſer Stiftung iſt nicht weniger augenſcheinlich; da aber aus den ge⸗ 
nannten Fächern namentlich die Lehrer für Realſchulen hervorgehen, ſo war zu 
hoffen, daß dieſe ähnlich wie die Gymnaſien ſich für den wohlthätigen Zweck 
bethätigen würden, was die beiden hieſigen auch ſofort in der erfreulichſten 
Weiſe thaten; ich war daher im Stande, bereits am 15. Februar die erſte Be⸗ 

ründung des Stipendiums mit einem Kapital von 122 Thlrn. anzukündigen. 

ie übrigen Realſchulen der Provinzen Schleſien und Poſen zur Theilnahme 
aufzufordern, übernahm ein denſelben näher ſtehender Freund des guten Zwecks, 
und mir gelang es theils durch einzelne Beiträge ſeitdem das Kapital auf 
150 Thlr. zu erhöhen, theils eine Reihe von Zuſicherungen für die Stiftung zu 
erlangen, welche gewiß ſchon jetzt die Vollendung der Stiftung geſichert haben 
würden, wenn nicht die Zeitwerhältniſſe wie in jo vieles andere Gute, fo auch 
in dieſes Unternehmen ſtörend eingegriffen hätten. Hoffen wir, daß bald in 
beſſeren Tagen die gute Abſicht ihre erfreulichſte Erfüllung findet und daß auch 
jetzt diejenigen, welche von den gegenwärtigen Störungen weniger berührt 
werden, nicht ablaſſen, der Stiftung ihre fernere Theilnahme zu bewähren, da 
dieſelbe eine wahrhaft wirkſame Hilfe doch erſt dann gewähren kann, wenn das 
Kapital die Höhe von ca. 1000 Thlr. erreicht haben wird. 

Die dritte Stiftung hat einen gewiſſen fließenden Beſtand ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren gehabt. Bei der gewöhnlich großen Mittelloſigkeit der Stu⸗ 
direnden, welche ſich dem Schulfach widmen, konnen Krankheiten oder andere 
beſondere Unglücksfälle zuweilen einen fo hohen Grad von Noth und Bedräng⸗ 
niß herbeiführen, daß ſchleunige Hilfe dringend erforderlich und ihr Mangel mit 
großer Gefahr verbunden iſt. In drei ſolchen Fällen habe ich mich an den 
vielfach bewährten Wohlthätigkeitsſinn meiner akademiſchen Kollegen gewendet 
und habe den Bedrängten die unentbehrliche Hilfe verſchaffen können. Die 
Empfänger verſprachen, das Empfangene in beſſerer Lage zurückzuzahlen, vamit 
es zu gleichem Zwecke wieder verwendet werden könnte. So entitand eine Dar⸗ 
lehnskaſſe, welche jedoch nur ein zurückgezahltes Darlehn von 15 Thlr. baar 
beſaß, nebſt der Ausſicht, ein anderes im Betrage von 43 Thlr. in Zukunft 
. während das dritte von wenig höherem Betrage durch den 

od des Empfängers verloren gegangen war. Auch dieſer unſcheinbaren Dar⸗ 

lehnskaſſe iſt eine unerwartete Förderung zu Theil geworden durch einen würdi⸗ 

gen Mann, der in ſeiner beſchränkten Stellung nie ein Hinderniß gefunden hat, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


or 


Beilage zu Nr. 241 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 26. Mai 1859. 


don hier, zeigen bierdurch Freunden und Bes 


nebſt Frau. 
Frankenſtein, den 22. Mai 1859. 


Pas geſtern en 9 r ſo plößs ; 


lich erfolgte Ableben ihres geliebten 
Gatten, Vaters, Bruder und Schwieger⸗ 
vaters, des Vorwerksbeſitzer und Kreis⸗ 
Taxator 
uguſt Bach, 

am Schlagfluß, in feinem 60. Lebensjahre, 
Legen zu ſtiller Theilnahme ergebenſt an: 
16,0 Die Hinterbliebenen. 
K Glaz, den 24. Mai 1859. 


an den Folgen von Krämpfen in dem zarten 

ter von zwei Jahren. 

Trier, den 22. Mai 1859. : 
Wilh. Plathner, Baumeiſter, 

15200] 


nebſt Frau. 
8 jeder beſonderen Meldung.) 
m 24. Mal ſtarb unſer innig geliebtes Kind 
Melanie im zarten Alter von 4% Jahren 
am Lungenſchlagfluß. Dies zeigen wir tief be⸗ 
trübt an, um ſtille Theilnabme bittend. 
15186] Guftar Kubitzky und Frau. 


Geſtern Nachmittag in der fünften Stunde 
endete ein ſanfter Tod das ſchwere Leiden un⸗ 
ſeres geliebten Gatten, Vaters, Schwiegervaters 
und Grußvaters, des Kaufm. Gearg Fried: 
rich Niegiſch, im 74. Jahre eines treuen, 
tätigen Lebens. a 
Statt jeder befonderen Meldung widmen ſei⸗ 
den vielen Freunden und Verwandten nah und 
lern dieſe Trauernachricht: 13620 
Die Hinterbliebenen. 
Warmbrunn, den 24. Mai 1859. 


Auswärtige Familiennachrichten. 

D eburten: Ein Sohn Hrn. prakt. Arzt 
r. Mylius zu Rathenow, Hru. Profeſſor Dr. 

„Schmie in Jena. 

Todesfälle: Hr. Commercienrath Samuel 

Baum in Danzig, Frl. Pauline Severin, Frau 

Bertha Kellner, geb. Scherz in Berlin. 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerstag, 26. Mai. 48. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Nothkäppchen.“ Feen⸗Oper in 3 Akten 
mit Tanz, nach dem Franzöſ. des Theaulon 
von Th Hell. Mufit von Boieldieu. 
Freitag, den 27. Mai. 49. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lucia von Lammermoor.“ Oper in 
3 Alten. Muſik von Donizetti. 


„Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 26. Mai. 21. Vorſtellung im 


in 3 Alten und 10 Bildern von O. F. Ber 
und D. Kaliſch. Muſik von Conradi. f 


Neri l E 

8 Ai Bren! — SEI erg 
X stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis N 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- N 
N tagen von 11 Uhr) ab, geöllnet. — 8 
X Eintrittspreis 5 — [3328] N 
Manos 


lichen, uns eine weitere Beiprechung in dem redactionellen Theile unſerer Zeitung vorbehaltend. 


für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


Der Verwaltungsraih der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbe⸗ 
trieb hat Veranlaſſung genommen, in der Beilage zu Nr. 221 der Bresl. Ztg. zu erllären, daß 
die in der Beilage Ne. 12 der „Börſenzeitung“ enthaltenen, die genannte Geſellſchaft betreffen⸗ 
den Mitiheilungen falſch wären, — unbeſtreitbar der kürzeſte Weg, welchen der Verwaltungs: 
rath hat wählen können, um ſich dieſe Angelegenheit vom Halſe zu ſchaffen. 

Dieſes Verfahren gegenüber von Angaben, welche für ihre Richtigkeit die überzeugendsten 
Beweiſe enthalten, iſt bereits von anderer Seite her in das gehörige Licht geſtellt worden; wir 
jind darum aber der Nothwendigkeit, unſererſeits auch etwas zu jagen, nicht überhoben. Die 
Motive, welche uns zu den mehrerwähnten Mittheilungen in Nr. 12 des Beiblattes der „Berl. 
Börſenzeitung“ veranlaßt haben, waren nicht der Art, wie ſie der Verwaltungsrath der Schle⸗ 
ſiſchen Zinkgeſellſchaft nach Nr. 222 der „Berl. Börſenzeitung“ als für feinen Zweck paſſend 
binzuſtellen bemüht geweſen, ſondern fie entiprangen einem Gefühl, ähnlich demjenigen, welches 


raſcht, als dieſelbe ein fo bedeutſames Zeichen für unſere Zeit iſt. Eine Verſammlung von 
angeſehenen Männern entſchließt ſich Angeſichts der ſprechendſten Thatſachen zu der Erklärung, 
daß die über dieſelben wahrheitsgetreu gegebenen Mittheilungen falſch ſeien; fie entſchließt fi 
dazu Angeſichts der Wahrzeichen, welche auf der Thereſegrube, auf Paulshütte und auf der 
Gabor⸗Sileſiahütte für die Richtigkeit unſerer Mittheilungen täglich zu ſehen find! Eine Ber: 
ſammlung von angeſehenen Männern entſchließt ſich zu einer ſolchen Erklarung, um die ge⸗ 
rügten und ihrem Bevollmächtigten, Herrn Schmieder, zur Laſt fallenden Mißgriffe, durch 
welche die Proſperität der Geſellſchaft in einer ſehr empfindlichen Weiſe beeinträchtigt wird, zu 
verdecken; fie entjchließt ſich dazu Angeſichts der auf ihr ruhenden Verpflichtung, dieſe Geſell⸗ 
ſchaft vor Schaden zu bewahren, und 5 der Bilance per 1858! Auf welcher Seite 
werden nun die Behauptungen falſch fein A 
Zahlen beweiſen! und fo lange aljo der Verwaltungsrath der Schleſiſchen Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Bergbau und Zinthüttenbetrieb, aus dieſem Geſichtspunlte und ſpeciell eingehend 
auf die in Nr. 12 des Beiblattes der „Berl. Börſenzeitung“ enthaltenen Nachweiſe, das Erfor⸗ 
ſorderliche zur Entkräftung derſelben nicht gethan haben wird, jo lange bleiben dieſelben, trotz 
ſeiner in dem Beiblatt zu Nr. 221 der Breslauer Zeitung abgegebenen Erklärung, und trotz 
alles deſſen, was er ſonſt noch anzuführen geſonnen ſein ſollte,unwiderlegt und wahr! 
Wir ſind zudem dem Herrn Schmieder durchaus nicht perſönlich zu nahe getreten, wir wol⸗ 
len auch dieſe Gelegenheit noch nicht benutzen, um unſere Mittheilungen zu vervollſtändigen; 
erforderlichen Falls werden wir eine olche Vervollſtändigung aber nicht unterlaſſen, und es 
dürſte dieſelbe nicht weniger Intereſſe erregen, als die bereits von uns gegebenen vorläufigen 
Mittheilungen, indem wir dann in die Sache ſelbſt auch noch mebr Klarheit bringen wollen. 
Wir werden zu dieſem Zwecke den von Herrn A. Schmieder verfaßten Bericht über die Lage 
der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb, und über die von ihm 
zur Verbeſſerung derſelben vorgeſchlagenen Mittel, d. d. Borbeck, den 20. April 1856 (derſelbe 
Bericht, weicher Herrn Schmieder die General⸗Director⸗Stelle eintrug) mütheilen, denſelben 
eiwas näher beleuchten und alsdann mit Hilfe ſolcher Argumente feſtſtellen, was Herr Sch mie⸗ 
der geleiſtet hat. Jedenfalls wird Herr Schmieder recht zufrieden geweſen ſein, daß der 
Verwaltungsrath fo gefällig war, ſeine Vertheidigung zu übernehmen; wir ſind aber doch be⸗ 
gierig, zu ſehen, ob derſelbe auch in Bezug auf die Schlußbemerkung, welche ein ebenfalls die 
Schleſiſche Zintgeſellſchaft beſprechender Aufſatz in Nr. 36 der Zeitung „Der Berggeist“ ent⸗ 
hält, ſich wieder paſſiv verhalten, oder ob er vielleicht diesmal ſein eigener Sachwalter ſein 
wird? Wir unſererſeils gedenken wenigſtens nitt die Darlegungen über die Zuſtände der Ge: 
jellihaft, die wir lediglich im Intereſſe der Actionäre begonnen, durch jo nichis ſagende und 
nichis beweiſende Phraſen, wie fie von dem Verwaltungsratye in der General⸗Verſammlung 
gegen unſere überall fpeciell motivirten Bedenken gegen die jetzige Verwaltung vorgebracht 
worden find, einem dem Herrn Schmieder freilich wahrſcheinlich erwünſchten Ende zuführen 
zu laſſen. 5 13011] 


Altwaſſer. 


Die Eröffnung unſerer Stahlbäder ir den gut 1ejtaurirten früheren drei Badehäuſern hat 
bereits den 16. Mai begonnen. Außer dieſen wird dieſes Jahr auch das neueſte, vierte, ſoge⸗ 
nannte Louiſenbad n Teinen äußerſt zweckmäßigen Wannen⸗ und Moor⸗Bad⸗Ein richtungen und 
feinen ganz komfortablen Wohnungen für Badegäſte, das erſtemal fungiren, 


Die Molken⸗, Brunnen: und Bade-Anftalt 
Charlottenbrunn, 


eine Meile von der Eiſenbahnſtation Altwaſſer, iſt den 20. Mai eröffnet worden. Das Früh: 
jahr, das die friſcheſten Fütterungskräuter bietet, eignet ſich vorzugsweiſe zum Gebrauch von 
Moltenkuren. Für Eſelinnenmilch wird ausreichend geſorgt ſein. Wohnungsbeſtellungen über: 
nimmt auch ferner der Bade⸗Inſpektor Herr Dr. Beinert, auf ärztliche Anfragen antwortet 
bereitwillig der Brunnenarzt Herr Dr. Neiſſer. [3566] 


9. Abonnements = Konzert 


ihres Direktors Herrn Dr. 8 Damroſch. 

Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüren zu Achalia von Mendelsſohn, Eu⸗ 
wanthe von C. M. v. Weber, Sinfonie (H-molf) 
von Hugo Ulrich und ungariſcher Marſch von 


erlioz. 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 7% Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. 


Voltsgarten. 


Heute Donnerstag den 26. Mai: [3613] 


großes Militär: Konzert 


von der Kapelle des königl. Ilten Inf.⸗Regts. 


Herrn v. Bergen, beſtehend aus drei Damen 
und drei Herren. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang des Konzerts 34, Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Blümner's Garten. 
(Grüneicher Kalkbrennerei) [5191] 
Heute Donnerstag den 26. Mai: 


roßes Militär⸗Konzert. 
nfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
NB. Der Garten gehört zum Grundſtücke 
Alt⸗Scheitnig Nr. 23, daher 

die Droſchke dahin 10 Sgr. koſtet. 


Amtliche Anzeigen. 


658] Bekauntmachung. 

Zur Lieferung des Bedarfs an Brodt und 
Sourage auf unbeſtimmte Zeit, für folgende 
Batterien und Kolonnen des kgl. 6. Artillerie: 
Regiments: 

1) Für die 2. Haubitz⸗Batterie im Kantonne⸗ 
ment zu Ottmachau und Woitz (205 Mann 
und 160 Pferde), 

2) für die Munitions⸗Kolonne Nr. 1 im Kan⸗ 
tonnement zu Reichenbach und Langenbie⸗ 
lau (198 Mann und 236 Pferde), 

3) für die Munitions⸗Kolonnen Nr. 2 und 3 
in den Kantonnements Patſchkau, Alt⸗ 
Patſchkau und Kamitz desgl., 

4) für die Munitions⸗Kolonne Nr. 4 im Kan⸗ 
tonnement zu Liſſa desgl., 

5) für die Munitions⸗Kolonne Nr. 5 im Kan⸗ 
tonnement zu Neumarkt desgl., 

6) für die Munitions⸗Kolonne Nr. 6 im Kan⸗ 
tonnement zu Trebnitz desgl., 

iſt ein Verdingungstermin auf den 

30. d. M., Vormittags 10 uhr 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt. Quali⸗ 
fizirte, kautionsfähige Lieferungs⸗Unternehmer 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Offerten mit 


im Kantonnement zu N.,“ bis zur bezeichneten 
Stunde einzureichen, und der Eröffnung der 
Submiſſionen, ſowie den eventuellen weiteren 
Verhandlungen perſönlich beizuwohnen. Auf 
Submiſſionen, die nach der feſtgeſetzten Stunde 
eingehen, wird keine Rückſicht genommen. Die 
Lieferungsbedingungen können vor dem Termine 
in unſerem Büreau eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. Mai 185g. 
Königl. Jutendantur 6. Armee⸗Corps. 


Abtheilung 1. 


iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 30. April 1859 

feſtgeſetzt worden. 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Guſtap Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 4. Juni 1859, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Schmiedel im Berathungszim⸗ 

— erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

ude 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Juni 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ih⸗ 
rer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Leis dum 30, Juni 

bis zum 30. Juni 1839 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des Yefinitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 1. Septbr. 1859, Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eignetenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung . 
bis zum 31. Aug. 1859 einſchließlich 
feſtgeſezt, und ur rüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 30. Septbr. 1859, Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
unberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. 


erſten Abonnement. „Breslau wie es Allwaſſer, den 24. Mai 1859. 13606] der Auficrift: „Submi ieferung des „Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
weint umd Incht.“ dal da mit Gejang Herrichaftlich von Mutins’iche Bade-Jufpestion. rotes und der Soutape ir den Fahl an A a 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 

en Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fiſcher und 
Teichmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


(Fortſetzung.) . Thlr. Sgr. 5 5 1 x Thlr. Sgr. 
Herz und Hand für edle Zwecke offen zu haben. Derſelbe hat ihr einen Staats⸗ 9. zu Glogau das evang. Gymnaſiunm . 1 de 8 — 45. Der Unterzeichnete und Geh. Rath Prof. Dr. Bernſtein als Prä⸗ 
chuldſchein über 100 Thlr. zugewieſen, und würde es zweckmäßiger gefunden | 10. = Görlitz das Gymnaſium (incl. 25 Thlr. vom Magiſtrat) .... 51 17% ſidenten der breslauer Philologen⸗Verſammlung, deren Caſſareſt 74 — 
—.— wenn überhaupt ſtatt der Stipendien herrkömmlicher Art nur Darlebns: 11. Hirſchberg das e zuende stehn nee 10 — S 
Kaſſen gegründet würden; bierüber läßt ſich ſtreiten; daß ſolche jedoch jedenfalls 12. = Krotoſchin das Gymnaſium 7 5 Ausgaben: 
jebr nützlich und unter gewiſſen Umſtänden, zumal in den vorhin erwähnten] 13. = Leobſchütz das Gymnaſium 10 — Verſchiedene Koſten für Porto, Circulare, Vorrich⸗ 
Nothfällen, höchſt angemeſſen find, wird Niemand beſtreiten. So wird denn 14. = Liegnitz die Ritterakademie 5 — tungen zu der Feſtrede — * Feſteſſen rn 
die num feſt begründete Darlehnskaſſe mit ihrem Kapital von 115 Thlrn. und 15. = Liſſa das Gymnaſium (von Lehrern und Schülern) 1 Da 9 Ulr. 4 Sgr. 
der noch zu hoffenden Einnahme von 43 Thlrn. ihre Zinſen zu Darlehnen ver⸗ 16, ⸗Neiſſe das Gymnaſium . 5 — Drudtoften des Festprogramm 21 
wenden. Sie wird freilich Anfangs bei dem geringen Zinſenertrag nur eine 17. ⸗ Oels das Gymnaſium (incl, 25 Thlr. von der Commune)... 84 — K 
geringe — rt 5 . quiet rn 0 dee a rn —— —— s De —— EEE N OR 2 — 30 Thlr. 24 Sgr. 
terer Entwicklung in ſich trägt, jo iſt zu hoffen, daß auch dieſe Kaſſe ni 0 . rowo das Gymnasium — : e ITS a 
darauf angewieſen ſein wird, aus ſich ſelbſt zu wachſen, ſondern daß fie bald | 20. ⸗Poſen das Marien⸗Gymnaſiu ng 27 5 wi e . Bee 
und Gönner finden wird, welche ihr ſchneller zu den Mitteln verhel⸗ 21, = das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſſum . . . 7 Zweites Sti dh "E A. Wolf's für Studirende 
en, um zunächſt in den Fällen großer und dringender Noth Rettung und Hilfe] 22. = Ratibor das Gymnaſium (incl, 1244 Thlr., geſammelt durch des Leh fache ” 22 l 5 0 Pyilologe n 
u gewäbren, dann aber auch darüber hinaus diejenigen in ihren Studien zu App.⸗Ger⸗Ralh Uſchnei) . . 2. 18 5 es Lehrfaches mit Ausſchluß der gen. l.. Sor | 
(rem, welche dazu bei eigener Bedürftigkeit andere ausreichende Unterjtügung | 23. = aa (incluſ. 10 Thlr. von der Herzogin 1 1 Bae Deiürtelt durch Diete , Aikbee na Sgr. 
nicht erlangen konnen. 5 v. S. Durchl. -....ososeeseneneenennenneneneenenennn — . ‚ N, r n 
a Alle drei Stiſtungen find der philoſophiſchen Fakultät zugewieſen und 24. » Schweidnitz das Gymnaſiu mm „„ 98 a 2 reg a 9 ag 7 
werden nach ihren Beſchlüſſen benutzt und geleitet werden; die Verwaltung der 25. Trzemeszno das Gymnaſiummnmm „ 10 — 2. Beiträge für die Heat ne — 3 E . r e ‚ 
r übertragen; bie Gtaiuien. ber SUN Außerhalb Schleſien und Poſen 3. Von u wiſſenſchaftlichen reer Kaſſendeſtand 15 3 
tungen find entworfen, und werden nach Eingang der geſetzlich erforderlichen 26. = Cottbus (incl. 2 Thlr. von Frau Director Tiſchirner .....- . 9 ae 2 nd retees ee 
Mlerbächjten Genehmigung in irtjamteit treten. i e 27. Stolp (von Dir. Dr, Kock und Prorector Dr. Krahner) .... 3 — 15, Akademiſcher Buchhändler F 55 . 10 — 5 
Moge denn des Himmels reicher Segen auf dieſen Stiftungen ruhen; möge Von Einzelnen außerhalb Breslau: 6. Sanitäteraih Dr. Kroder = gl 4 15 
ihnen das Wohlwollen einſichtiger Gönner ferner nicht fehlen! Denen aber, 28. Director Dr. G 8 . . N . 5 12 q. 4 1 br zen 5 
welche ſchon bisher durch ihre gütigen Beiträge oder anderweitige Hilfe die 29. 5 Las 5 5 uttmann * 3 5 Laub m (& Eng 7, Ertrag einer dramat. Aufführung der Primaner zu Krotoſchin 18 = f 
Gründung der drei Stiftungen gefördert haben, ſpreche ich den herzlichſten Dank!; am. a eh re * Vora * = rar 3 — 55 227,0 8. Der Unterzeichnete, zu vorläufiger Abrundun u. .... +... N 
aus; mögen fie außer dem Genen, den jedes gute Streben in ſich trägt, auc) 30. Director Dr. Muller zu Liegni q 22 Summa 150 — 
— eg u aus dem mühſam begründeten die ſchönſten Erfolge hervor: 31. Oberl ebree Dr. Sorof zn Po MM s— %. Ar Qarlehustafie für Studirende des —n—— 5 8 
gehen zu ſehen. 32. 8 a BEE ET er — us früherer Sammlung, zu welcher beitrug: r. Sgr. | 
er am 18, Mai 1859. Haaſe. 32. Oberlehrer Dr. Lindner zu n Bade: 1 = fe Br, B 1 55 ® Thlr. — Sgr. 5 
Verzeichniſſe der Beiträge, aus welchen die zur Gründung der gz Geh. Rath Prof. Dr. Abe d 5 5 2 — rofeſſor Dr. Röpellllè“è?,²̃1lN . „ 9 
drei erwähnten Stiftungen deponirten Kapitalien gebildet ſind. 31 Seh, Mauh prof n. FFF rau Profeſſor Müller „ 
I. Stipendium 2 o:fianum philoiozleum, Stipendium 3% en > (Erirag * 2 I . 30 — unf andere Perſonen 4 4 — x 1 
zu Ehren E. A. Wolfe für Philologen. 35, Staatsrath Prof. Dr. Grube * Fw 33 f 
Von den Gymnaſien der Provinzen Schleſien und Poſen haben beigetragen: Fr / 25 — ; 15 Thlr. — Sgr. 15 — 5 
a — 1 * ö N 2 1 18 = e Prof. Dr. Middeldorpkn won... E — Oberlehrer Dr. Ochmann zu Oppeln, ein Staatsſchuldſchein . 100 — | 
zu Breslau das Mathias⸗Gymnaſiumemmmemm 2 10 CVP!!! ñ⁊ᷣ ͤ ß ĩðĩ2Zdv — = Jebiger Kaſſenbeſtandd .. TEE 
2, . das Glifabet-Öymnafium »... gg FF RER ERNST. RE EEE 3 — ; 1 2 7 1 5 
3. : : das M.⸗Magdalenen⸗Gymnaſium 26 — 40. Der philologiſche Verein unter den hieſigen Studirenden 10 — Hierzu ein noch ausſtehender Poſten im Betrage von 2 4 
4. das Friedrichs⸗Gymnaſium (incl, Beiträge der Schü⸗ 41. Beim Feſteſſen am 15. Februar geſammelt (incl. 4 Frd'or von Künftiger Kaſſenbeſtand e 158 — a 
ber an e r NL) a Ares ankese 19 27% einem Ungenannten ))) EEE 28 144 Breslau, am 18. Mai 1858, Hanie. 
5. = Bromberg das Gymnaſium 42. Von demſelben Ungenannten, um an demſelben Tage die Summe Nachträglich die höchſt erfreuliche Nachricht, daß durch einſtimmigen Beſchluß 2 
6. = Glaz das Gymnasium „ „ 6 . „ von 1000 Thlr. voll zu machen 107 — I der ſtädtiſchen Behörden zu Glogau für das erſte Stipendium ein Beitrag von 8 
7, „Gleiwitz das Gymnaſium (mit Ausſchluß der geiſtl. Lehrer). 11 — 143. Der Unterzeichnete aus den Rectorats⸗Einkünſten 300 — 1200 Thlr. mit edler Liberalität bewilligt worden iſt, und daß ferner auch ein 
8. Glogau das kath. Cymnaſium (incl, einiger anderen Gönner) 35 — 144, = s zur Beſtreitung verſchiedener Koſten 9 7. Beitrag von der Stadt Hirſchberg in Ausſicht geſtellt iſt. 
—— — aden 5 1 . N 
Verlobungs-Anzeige. [3607] Wir erhalten von unſerem geſchätzten Mitarbeiter, von dem die ausführliche Beſprechung 9 [660 Bekanntmachung. 2 
Die Verlobung ihrer Tochter Anna der gegenwärtigen finanziellen Lage der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zink⸗ Liebich 8 Lokal. ] Konkurs: Eröffnung. | 
mit dem Tiſchlermeiſter Herrn Tſchötſa el |büttenbetrieb herrührt, folgende Erwiderung zugeſandt, die wir vorläufig unverändert veröffent⸗ Heute, Donnerstag den 26. Mai: Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
kannten, ſtalt jeder beſonderen Meldung er⸗ Die Redaetion der Berl, Börſen⸗Zeitung. der [3616] Den 25. Mai 1859, Vormittags 10 Uhr. 1 
gebenſt an: 7 - Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie Ueber das Vermögen des Kaufmanns M. | 
A. Arndt, kal. Gendarmerie⸗Wachtmeiſter, Schleſiſche Actien⸗ Geſellſchaft unter Leitun € Pniower jun. hier, Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 


a 


= jeder rechtſchaffene Mann unüberlegten und übereilten Handlungen gegenüber, welche ſchwere ; dei ; anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

Verwandten, Freunden und Bekannten die Folgen herbeizuführen geeignet find, empfinden muß. pn dem Weſen der Actien-Bejellihaften NE ae aut. apellmeiſters Vorſchläge über die Beibehaltung dies Ver⸗ 

Mit der Bitte um ſtille Theilnabme verbundene liegt es überdem begründet, daß wir uns dazu entſchloſſen haben, die Lage der Schleſiſchen — —— walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
gurige Mittbeilung, daß es dem Allmächtigen Actien-Geſellſchaft für Bergbau und Zinktültenbetrieb öffentlich zu beſprechen. Als wir unſere Arena im Volksgarten weiligen Verwalters abzugeben. 

beſallen bat, unſer lde Jettchen, das älteite Mittheilungen niederſchrieben, haben wir, in dem Bewußtſein der vollſtändigſten Richtigkeit uns „ II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 

Unferer Zwillingstöchterchen, zu ſich zu ruſen ſerer Angaben, die Möglichkeit, daß dieſelben erwidert werden könnten, gar nicht vorausgeſetzt, Große Vorſtellung etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
ie eniſchlief geſtern Nachmittag gegen 5 Ubr und wir waren daher durch die in Nr. 221 des Beiblattes der „Bresl. Zeitung“ von dem des mechanischen Theaters von S. Richter Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 2 
5 Verwaltungsrathe der Schleſiſchen Zinkgeſellſchaſt abgegebenen Erklärung um jo mehr über⸗ aus Berlin und der Sänger⸗Geſellſchaft des etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an En 


Bekanntmachung. [599] 

4 Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Abtheilung I. 
Den 10. Mai 1859 Nachm. 1½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ju⸗ 
lius Brach vogel, am Rathhauſe Nr. 24 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 9. Mai 1859 

feſtgeſetzt worden. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 18. Juni 1839 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 16. Juni 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 16. Juli 1859 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗ 

richter Kaupiſch im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird egg 
netenfalls mit der Verhandlung über den Al: 
kord verfahren werden. 

Wer Ice Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


zufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
Uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Horſt und Fränkel zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


[659] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Hausbeſitzers Ernſt Plautze bierjelbit 
hat der hieſige Schmiedemeiſter Ferdinand 
Hannig eine Forderung von 88 Thl. 23 Sgr. 
6 Pf. zur IX. Rangordnung nachträglich 
angemeldet. 
in er asia zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 
den 18. Juni 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
ben, in Kenntniß geſetzt werden. . 
Breslau, den 21. Mai 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


[657] Bekanntmachung. 

Die Verpachtung der diesjährigen Kirſch⸗ und 
Hartobſtnutzung auf, den Chsufeen des unter: 
zeichneten Haupt⸗Amts⸗Bezirks, ſoll in folgenden 
Terminen ſtattfindrn: 

2) In unſerem Kaſſenlokale, 
Werderſtraße Nr. 28. 
Kirſchen: Freitag den 3. Juni d. J., Vor⸗ 


mittag 9 Uhr, 
Hartobſt: Donnerstag den 16. Juni d. J., Vor⸗ 
mittag 9 Uhr. 
2) Im Steueramte zu Domslau. 
Kirſchen? Sonnabend den 4. Juni d. J, Nach⸗ 
mittag 1 Uhr, f 
Hartobſt: Freitag den 17. Juni d. J., Nach⸗ 
mittag 1 Uhr. 
3) Im Steueramte zu Neumarkt. 
Kirſchen: Montag den 6. Juni d. J., Vor⸗ 


mittag 9 Uhr, 5 
Hartobſt: Sonnabend den 18. Juni d. J., Vor⸗ 
mittag 9 Uhr. i 
Die Pachtbedingungen liegen an den Termin: 
orten, ſowie in den Chauſſeehäuſern zu Roth⸗ 
tretiham, Klettendorf, Gnichwitz, Lamsfeld, Alt⸗ 
Schlieſa und Frobelwitz aus, woſelbſt auch die 
Zahl und Gattung der in den reſp. Terminen 


zur Verpachtung kommenden Obstbäume näher 


zu erfahren iſt. Jeder Bietungsluſtige muß vor 
dem erſten Gebote eine angemeſſene Kaution 
an baarem Gelde, am Lizitationsorte deponiren. 
Breslau, den 22. Mai 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


2000 Thaler 


werden als Abzweigung von einer pupillariſch 
ſicheren Hypothek auf ein Grundſtück geſucht. — 
Offerten beliebe man unter der Adreſſe H. A. K. 
poste restante Breslau abzugeben. [5157] 


6000 Thaler 


werden gegen jura Cessa auf ein Rittergut in 
Schleſien, taxirt ohne Inventar 166,000 Thaler 


hinter 54,350 Thaler — ſofort geſucht. Offer⸗ 
ten bittet man poste restante Lauban sub 8. 


[3567] 


Nr. 34 niederzulegen. 


615 4000 Thlt. 


ſind vom 1. Oktober d. J. ab auf eine pupil⸗ 
lariſch ſichere Hypothek ungetheilt zu vergeben. 
Offerten werden unter der Adreſſe A. M. G. 
poste restante Breslau entgegen genommen. 


Pechhütte. 
Erlanger Lagerbier 


vorzüglicher Qualität, bei [3495] 


Moritz Hausdorff. 


welche ſich ſowohl für die 


5 1214 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlüng werden die Herren Actionäre 
auf Donnerstag, den 9. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
eingeladen. Dieſelbe findet in dem Empfangs + Saale des hieſigen Bahnhofs⸗Gebäudes ſtatt. 
Zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen die in § 24 des Geſellſchafts⸗ Statuts verzeich⸗ 

neten Gegenſtände. 5 
Diejenigen Herren Actionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 
§ 29 des Statuts ihre Actien bis ſpäteſtens Mittwoch den 8. Juni in dem Directorial⸗ 
Büreau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder ſonſt auf eine der Direction genügende Weiſe die 
am dritten Orte erfolgte Wiederlegung nachzuweiſen; zugleich aber ein mit der Namens⸗Unter⸗ 
ſchrift verſehenes Verzeichniß der Nummern der Actien in zwei Exemplaren zu übergeben, von 
denen das eine zurückbleibt, das andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke 
der Stimmenzahl verſehen zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. 
Der Jahresbericht pro 1858 wird vom 1. Juni ab ausgegeben. 3537 
Breslau, den 11. Mai 1859. Der Verwaltungs⸗Nath. 


The Continental Trade Company. 


, Office: 3 Thornton Street, Brixton Road London. 
Die Aufgaben der Geſellſchaft find: 3 

1) Beſorgung von Patenten aller Länder gegen eine im Voraus feſtzuſtellende Pro 
viſion: Geldvorſchüſſe auf Patente behufs Ausbeutung und Verkaufs derſelben. - 

2) Eröffnung laufender Rechnungen, die Commandite aller gemeinnützigen Unter: 
nehmungen; Gewährung von Blanco⸗Credit an ſolide auswärtige Induſtrielle; Beſchaf⸗ 
fung von Kapitalien von 100 bis 200,000 Pfd. Sterl. gegen jede Art von Sicherheit 
und Bürgſchaft; Vermittelung von Verkäufen von Gütern, Bergwerken c. 

3) Nachweis tüchtiger Agenten für alle Geſchäftsbranchen; Verwerthung deutſcher 
Induſtrie⸗ und Rohprodukte; zuverläſſige Auskunft über Geſchäftsfirmen in England; 
Einziehung von Forderungen; Ermittelung von Perſonen, deren Aufenthalt unbekannt iſt; 
Betreibung von Erbſchafts⸗Angelegenheiten ꝛc. ꝛc. . 3584] 
Briefe erbittet man John Ellis, Manager, 


Die Kallenbach'ſche Herren⸗Schwimm⸗Anſtalt, 


Hinterbleiche Nr. 3, iſt eröffnet worden. 5190 
Der Gaſthof zum goldnen Baum in Breslau, 
Oderſtraße 17, wird allen reſp. Reiſenden beſtens empfohlen. [5147] 


Bon allen Sorten 


natürlichem Mineralwaſſer 


in großen und kleinen Krügen halte ich fortgeſetzt Lager, und wird daſſelbe durch 
Vermittelung des 13576] 


Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comtoir 
J. F. Heyl u. Comp. in Berlin 


wöchentlich durch friſch gefüllte Zuſendungen direkt von den Quellen ergänzt. 


Ferner empfehle 
Creuznacher Mutterlauge, IPastilles de Bilin, 
Köſener Mutterlauge, eee in 1⸗Pfd.⸗ 
aſchen, 
Fichtennadel-Extract und Oel, Carlsbader Salz und Seife, 


Sobfoda u. Jodſchwefel⸗Seife von Krankenheil 
n beſter vorzüglicher Qualität. e 3 
Guſtav Friederici, 


Kolonial⸗Waaren- u. Delikateſſen⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 


Der vorzüglichſte Fußboden- Anſtrich, 


welcher von Sachverſländigen und Conſumenten als praktiſch gut anerkannt, 


> gen Glanz garantirt wird, iſt: N 
Kaiferl. Königl. a. a. priv. 


Wirthſchaft Glanz Lack, 


auch anwendbar für a und Küchengeräthe, in mahagonibrauner, kirſchbrau⸗ 


ner, goldbrauner Farbe i 
a Pfund 12 Sgr., 6 Pfund 2 Thlr. 


Alleiniges Hauptlager für Schleſien: 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. [3619] 


Große Bücher⸗Auction. S Gutsfauf-Gelud. = 


Montag, den 20. Juni d. J. und die = Mit einer Anzahlung von 50—80,000 Thlr. 
folgenden Tage, Mittags 2 Uhr, kommen im — wünſche ich ein ſchönes Rittergut recht bald 
Auctions⸗Locale, Karlsſtraße 36 (Kapu⸗ S zu kaufen, und bitte fpezielle Offerten bis 
zinerkloſter) zur Verſteigerung: = zum 2. Juni d. J. unter R. G. P. poste 


Doubletten Sie en lin Wan 18 
der Königl. u. Univerjitäts- HausWeefauf. 1185] 
Bibliothek zu Breslau 


In einer größeren Provinzialſtadt mit bedeu⸗ 
un tender Garnison, iſt ein gut gelegenes maſſives 
nebſt einem Theile der nachgelaſſenen Bibliothek 
des verſtorbenen 


Grundſtück, verbunden mit bedeutender Liqueur⸗ 
Herrn Profeſſor 


Fabrik und Ausſchank, bei guter Rentabilität 
Dr. A. W. E. Th. Henſchel 


und mäßiger Anzahlung zu verkaufen. Hierauf 
und mehrere andere werthvolle Bücher⸗Samm⸗ 


Reflectirende erfahren das Nähere unter Chiffre 
M. N. Herrenſtr. 21, im Comptoir. 
ungen. an 
Der circa 4000 Nummern umfaſſende ſyſte⸗ 
matiſch geordnete Katalog iſt bei uns, ſo wie 


CTTTTTCTTCTCTTTTTTTTTTT—————— 
e ee TEE ee eee 
Für Juckerfabriren 
7 
auch in allen anderen Buchhandlungen und 
Antiquariaten gratis zu haben. 


Preßſäcke ohne Naht 
Wir empfehlen uns zur Uebernahme ur 


von vorzüglichem Leinengarn gear 
kaufs⸗Aufträgen. 


[3612] 
Schletterſche Buchhandlung 
(S. Skutſch), 

in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 
3 Anzeige. 13621] 
Die Löhr'ſde Gemäldeauktion 
it bis auf Weiteres verſchoben. 
Leipzig. Nudolph Weigel. 


Friedr. Poſchek's 
Hotel zu den drei Bergen, 


in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 33, 
neu renovirt, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
zur geneigten Beachtung. [3526] 


Waldwoll⸗Matratzen 


und Steppdecken, 
di Dauer, als zur Ab: 


altung läſtiger Juſekten beſtens bewährt 
habe, empfahl l Die Leinwandhand⸗ 
ung und Wäſchefabrik von 5202 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


beitet, offerirt billigſt: [5196] 


Wilhelm Regner, 
Ring Nr. 29, goldne Krone. 


EEE ANETTE 


Prager Putzſteine, 
anerkannt beſies Putz und Polirungs⸗ Mittel 
für alle Metalle. Ein Verſuch wird die voll: 
kommenſte Ueberzeugung liefern. Das Stück 
koſtet 2 Sgr. . [3610] 

Verkaufs⸗Niederlagen in Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 

C. G. Mache, Oderſtraße 30. . 

C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37. 

Guſtav Friederiei, Schweidnitzerſtr. 28. 


ie See; 

Ein Kapital von ca. 300 Thlr. wird gegen 
Zfache Sicherheit geſucht und Adreſſen un: 

ter C. D., Breslau poste restante, erbeten. 


VDberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend und in 
den neueſten Fagons, hat ſtets in größter Aus⸗ 
wahl auf Lager und empfiehlt ſolche en gros 
und en detail zu billigen Preiſen die Leinwand⸗ 
Handlung und Wäſche⸗Fabrit von [5201] 

S. Gratzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Pr 


und für deſſen Dauerhaftigkeit, fo wie langanhaltenden, prächti⸗ 


Ju einer belebten Kreis⸗Stadt Oberſchleſiens 
wird zu einem ſehr rentablen Geſchäft, 
welches der Mode nicht unterworfen iſt, ein 
Compagnon mit einer Einzahlung von 5000 
bis 6000 Thaler geſucht. Darauf Reflektirende 
wollen ſich in portofreien Anfragen oder per⸗ 
ſönlich an die Herren Gaebel u. Comp. 
in Breslau, Karlsſtraße 36, wenden. [3527] 


„Winter⸗Malz i 
von vorzüglicher Güte, ift in jeder beliebigen 
Quantität zu haben, in dem Malz⸗Hauſe, Bahn 
hofſtraße Nr. 2. [5125] 


Perſiſches Inſecten⸗Pulver 


in Büchſen zu 5, 10 u. 15 Sgr., ſowie pfund⸗ 
weiſe; Sntcienpubner Ten, die Flaſche 
6 Sgr., offerirt: 

[3609]: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gevämpfted und ungedämpftes 


Knochenmehl, 
ſowie eoncentr. Schwefelſäure 
offerirt: [5194] 
Die Fabrik von Nitſchke u. Co., 
Comptoir: Schubbrüde 5. 


Neue [3593] 


engl. Matjes⸗Heringe 


empfing und empfiehlt in ganzen Tonnen und 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke. 


Friſches Rehwild. 


Rehkeulen à Stück 1 Thlr. 15 Sgr., Reh⸗ 
rücken a Stück 2 Thlr., Möveneier à Schock 
1 Thlr., empfiehlt W. Beier, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 39, im „Bär auf der Orgel“. 


Beachtenswerth für Bauunternehmer. 
3 Entree⸗Wände mit Thüren, Schlöffern und 

Scheiben ſind zu verkaufen. Zu erfragen beim 

Haushälter Karlsſtraße 20. (5181 


in noch neuer Mahagoni⸗Flügel iſt zu ver: 
miethen Neue Taſchenſtraße 6e par terre, 


De Dominium Schwoitſch hat täglich noch 
100 Quatt Milch abzulaſſen. Anerbie⸗ 
ten find bei dem daſigen Wirthſchaflsamte oder 
in Breslau, Freitag, Schmiedebrücke im Zepter 
zu machen. [5182] 


ortland⸗Cement 
ualität, billigſt bei [5082] 
F. W. Ludwig, Herrenſtr. 29, 


or Ankauf des ⸗Gewinnloſes Nr. 11413 d 
J. Klaſſe 119. Lotterie, wie des % ⸗Looſes 
Nr. 63738 c 1, Klaſſe 120. Lotterie wird hier: 
mit gewarnt. teuer, 
5189 königl. Loiterie⸗Einnehmer. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein ſolider tüchtiger Meifender wird für 
eine auswärtige . en gros 
geſucht. Frankirte Adreſſen unter X. X. mit 
abſchriftlichen Zeugniſſe wolle man in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung abgeben. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen wird als Lehrling für eine 
Apotheke unter vortheilhaften Bedingungen 
geſucht. Näheres darüber ertheilen in Breslau: 
[5156] Maruſchke und Schube, 


Ein aus dem Königreiche Sachſen gebürtiger 
Oekonomie⸗Verwalter, 24 Jahr alt, 
militärſrei, unverheirathet, welcher zuletzt ſechs 
Jahre auf einer großen Domäne in Anhalt⸗ 
Deſſau ſervirte, und über ſeine Befähigung und 
ſein Verhalten die beſten Zeugniſſe beizubringen 
vermag, auch Brennerei und Buchführung ver⸗ 
ſteht, ſucht auf einer größeren Landwirthſchaſt 
eine erſte oder zweite Verwalterſtelle. Geneigte 
Offerten werden böflichft unter; E. R. durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Eine anſtändige Perſon in geſetztem Alter, mit 

beiten Zeugniſſen, wünſcht zu Johanni eine 
anderweitige Stellung als Wirihſchafterin au 
dem Lande oder in der Stadt. Gef. Offerten 
an das Wirthſchafts⸗Amt in Jenkau bei Groß: 
Baudiß. [5203] 


beſter 


Ra erte. 

In Breslau wünſcht eine ſehr achtbare 
Familie ein gefittetes, gebildetes Fräulein 
aus anſtändiger Familie anzunehmen, das 
die Oberaufſicht über die noch ſehr jugend: 
lichen Kinder übernehmen, die Hausfrau 
in der Wirthſchaft unterſtützen und den £ 
Kleinen als boch dienen ſoll; 

richtige reine hochdeutſche Ausſprache iſt 

erſorderlich und würde eine geeignetes 

Fräulein in dieſer Familie eine recht an⸗ 

= genehme Stellung finden. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, [3614] 


— ET 


Breslauer 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen und fofort reſp. Ter⸗ 
min Johannis d. J. zu beziehen: 
1) Ohlauerſtraße Nr. 63 eine mittlere Wohnung 
in der zweiten Etage, beſtehend aus zwei 
Stuben, Küche, Keller und Boden; 3 

2) Schuhbrücke Nr. 6 die erſte Etage, aus drei 
Stuben, Küche und Beigelaß beſtebend; 

3) Müblgaſſe Nr. 22 eine mittlere Wohnung, 
5 drei Stuben, Küche und Beigelaß be⸗ 
tehend; 

4) Seminargaſſe 4/5 eine mittlere Wohnung; 

5) e Nr. 6 ſämmtliche Fabrik⸗ 
okale; 

6) Hummerei Nr. 17 e ne helle geräumige Remiſe; 
7) Schuhbrücke Nr. 59 eine mittlere Wohnung 
in der zweiten Etage. 136151 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


lbrechtsſtraße Nr. 16 ift der 3. Stock zu 
Term. Michaeli zu vermiethen. 5008 


Wegen Verſetzung iſt Gartenſtraße Nr. 34 a 
die Parterre-Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Alkove und Kochſtube zum 1, Juli d. J. zu 
vermiethen. Die Wohnung kann auch ſchon 
früher bezogen werden. [5170] 


Ju bar terre gelegene Vorderzimmer 
I ohne Küche ſind Neue⸗Taſchenſtraße 6% an 
einen Herrn bald zu vermiethen. [5188] 


euſcheſtraße Nr. 1 ift in der 2. Etage eine 

Wohnung von zwei Zimmern, Alkove, 

Kammer und Küche von Johannis ab Kr 51 
51% 


miethen. 


FiiernichWilbelmeſtraße Nr. 71b iſt noch die 
Hälfte der zweiten Etage, mit oder ohne 
Stallung zu vermiethen. Näheres im Comptoir, 
rechts. 14997 


. Johanni zu beziehen [3509] 
die erſte Etage von 4 Stuben und Zubehör, 
die dritte Etage von 5 Stuben und Zubehör. 

Nikolaiſtraße Nr. 13. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen Stallung für Rennpferde, große 
Ound kleine Wohnungen, Böden und Keller 
in Alt⸗Scheitnig bei Breslau. [5205] Pick. 


Kirchtraße Nr. 7 iſt erſte Etage, ein möblir⸗ 
tes Zimmer, ſofort zu vermiethen. [5198] 


Junkernſtraße Nr 34, 
erſte Etage ab Michaeli zu vermiethen. Näheres 
Ring Nr. 18, eine Treppe hoch. [5180] 


chmiedebrücke Nr. 22, im gold. Zepter, iſt 
eine mittlere Wohnung bald oder vom 

1, Juli d. J. ab zu vermieihen und das Nä⸗ 
here hierüber in der 3. Etage daſelbſt zu erfahren. 


::! . . RE 
Mebrere freundliche und bequeme Wohnun⸗ 
gen mittler Größe find vom 1. Juli d J. 
ab, auch bald, Tauenzienſtr. 31 zu vermieihen 
und das Nähere hierüber daſelbſt, und Schmie⸗ 
debrücke Nr. 22, beim Beſitzer zu erfahren. 


Ein möblirtes Stübchen iſt zu vermiethen, 
Ohlauer⸗Vorſtadt, am Holzplatz Nr. I b., 
zwei Stiegen, links. [5176] 


om 1. Juni ab ift ein moͤblirtes Zimmer 


im erſten Stock Schweidnitzerſtraße Nr. 28 
zu vermiethen. [5204] 


Wolle-Pläge 9) 


zu vermiethen: Blücherplatz Nr. 10. 


Wollzelte verleihen, 


ſorgen aber auch für deren Aufſtellen, Einlegen 
und Wegſchaffen: Hübner u. ee 115 
361 


+ 


Nr. 35, eine Treppe. 


Wollzelte 


ſind zum bevorſtehenden Wollmarkt, in allen 
Größen zu vermietben, Nikolaiſtraße Nr. 22, im 


Hotel garni bei Dahlem. 5179] 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, den 25. Mai N 25 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 90— 96 71 52-60 Sur, 
dito gelber 81— 90 73 52-60 „ 
Roggen . 53 — 55 51 48-49 „ 
te, . . 45 — 47 39 31—36 „ 
Hafer. . . 45— 48 40 33—38 „ 
Erbſen. . . 64— 72 60 46-56 „ 
Brennerweizen — — 38-50 , 


Kaxtoffel⸗Spiritus 8½ G. 


örse vom 25. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 

Sold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lit. A.|4 | 84% B,  Neisse-Brieger. je 35% B. 
Dukaten 93% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 | 84% B. Ndrschl.-Märk. 4 2 
Louisd' or 110% B. Schl. Pſdb. Lit. B.(4 | 85% B. dito Prior. 4 = 
Poln. Bank.-Bill. 82% B. dito dito 344 — dito Ser. IV. . 5 = 
Oesterr. Bankn. 70% B. Schl. Rentenbr..|4 | 77%, B. Oberschl. Lit. A. 3% 89% 6 

dito öst, Währ. 67% B. Posener dito. 8 — dito Lit. 3. 3 et 
Inländisohe Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4] — dito Lit. C. 37 89% b. 
Freiw. n 88 /B. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl./4° | 70% B. 
Pr.-Anleihe1850)444| 88% B. |Poln. Pfandbr..]4 | 80B, dito dito 466 fr 
dito 18524741 88%B. | dito nene Em. | 80B. dito „dito 1312] 6046, 
dito 18544 % 88% B. Poln. Schatz-Ob. 4 | 71% G. Rheinische. 4 
dito 18564 fa 88% B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg. 4 — 
Präm.-Anl. 18543 fa 10134 6. Oester. Nat.-Anl.[5 | 42%B. | dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 % 734 B, Eisenbabn-Aotien. ° | dito dito 4 — 
Aral. ne. 4 — Raoibarı 5 a 1 59 74 B. . Stamm. 5 — 
ito ito 4 — dito III. Em... eln-Tarnow.(423½ Gf. 
1 rh 5 977 B — n 5 69 74 8. pp % 
ito Kreditsch. 7 B. ito it = inerva....... — 
dito dito 3% —  |Köln-Mindener . 97 5 — Banks 504,6, 


Schles. Pfandbr. 
a 1000 Thlr. 1324| 75% B. 


Fr.-WIh.-Nordb. 4 
Mecklenburger .|4 


— 


Wechsel-Oourse. Amsterdam kurz Holländisch 142% 6. dito 2 Monat 140% B. Ham- 


burg kurze Sicht 150% 
kurze Sicht — — 2 


kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


ß, dito 2 Monat 1491, B. 
ris 2 Monat 73%4 B Y 


Wien österr. Währung — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


London 3 Monat 6, 14% B. dio 
Berlin 


. 


— 


— 


